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Vom ten d. Mts. ab, wird die Inſtandſetzung der durch den diesjährigen Eisgang 
Paßbrücke bei Alt⸗Scheitnig beginnen, und die Wagenfahrt über dieſelbe geſperrt werden. 


ſehr beſchaͤdigten 
Waͤhrend des bis 


Ende Auguſt dauernden Baues, darf dagegen die ſogenannte fuͤrſtliche Bruͤcke auf dem Alt⸗Scheituniger Sommer 


wege von Fuhrwerken jeder Art befahren werden. 


Koͤnigliches Polizei ⸗Praͤſidium. 


Breslau den 11. Juli 1830. 


Neumann, im Auftrage. 


Bekanntmachung. 
Da die Bezahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Sparkaſſe niedergelegten Geldern fuͤr den Zeitraum 


Januar bis ultimo Juni 1830 
Montags den 19. au Ba 
26. Jult, Dienſtag den 
4. Auguſt und Donnerſtag den 5. Auguſt, 


vom 1. 


Dienſtag den 20. Juli, Donnerſtag den 22. Juli, 
27. Juli, Donnerſtag den 29. Juli, Montag den 2. Anguſt, 


Montag den 
Mittwoch den 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhͤuslichen Fuͤrſtenſaal erfolgen wird, ſo 


werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, 
Händen habenden Quittungsbuͤchern an einem der gedachten 


hierdurch aufgefordert: ſich mit ihren in 


Tage zu melden. Insbeſondere aber wird denjeni⸗ 


gen, deren Capital 100 Mehr. beträgt, bemerklich gemacht, daß wenn fie die ihnen davon gebuͤhrenden Zinſen 


nicht abholen, dieſelben zwar ihrem 
Breslau den Yten Juli 1830. 


Capital zugeſchrieben, nicht aber wieder werden verzinſet werden. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


verordnete 3 


Ober⸗Bürgermeiſter, Dürgermeifter und Stadträthe, 


5 1 Te n pn d. 
“Berlin, vom 11. Juli. — Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Karl iſt von Warſchau und 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert 
von Schloß Fiſchbach in Schleſten hier eingetroffen. 


Se. Majeſtät der König haben dem Ober- Bergrath. 
Wille zu Dortmund den Rothen Adler Orden dritter 


Klaſſe, und dem Prediger Luck zu Prietzen, Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam, den Rothen⸗Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Kaiferl, Oeſterreichiſchen 


Hofe, Freiherr Boguslaw Hellmuth von Maltzahn, 
iſt von Dresden, und der Fuͤrſt Les Sapieha, von 


Warſchau hier angekommen. 


Der General⸗Major, General-Adjutant Sr. Majeftät 
des Königs und Commandeur der Iſten Garde⸗Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade, Graf von Noſtitz, if nach Schleſien; 
der Miniſter⸗Reſident verſchiedener Höfe Deutſchlands 
am hieſigen Hofe, General⸗Major v. l Eſtoca, nach 
Havelberg; der Kaiſerl. Braſilianiſche Geſchaͤftstraͤger 
am hieſigen Hofe, Chevalier Pereira da Cunho, 
als Courier nach Paris, und der Koͤnigl, It guzöſiſche 
General Conſul Drovetti nach Leipzig abgereiſt. 


| 
| 
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Der Koͤnigl. Hof legt morgen, dn 19. Juli, die 
Trauer auf drei Wochen an, für Se. Maſeſtaͤt den 
Koͤnig von Großbritannien. 


Die Damen erſcheinen die erſten acht Tage mit 
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ſchwarzen Kopfzeugen, Handſchuhen und Evantaillen, 
die beiden letztern Wochen mit Blonden, weißen Kopf 
zeugen, Handſchuhen und Evantaillen. 

Die Herren, inſofern ſie keine Uniform tragen, die 
erſten acht Tage mit angelaufenen Degen und Schnal⸗ 
len, die beiden letzteren Wochen weißen Degen und 
Schnallen; Berlin, den 9. Juli 1830. 

v. Buch, Ober-Ceremonienmeiſter. 


O e ſt erreich. 


Trieſt, vom 19. Juny. — Geſtern ankerten in 


unſerm Hafen die Carolina und die Adria, Erſtere 


vom Corvetten-Capitain Zimburg, Letztere vom Schiffs⸗ 
Lieutenant, Johann Burattovich, befehliget. Dieſe 
beiden Corvetten bildeten einen Theil der k. k. Eskadre 
in den Gewäffern von Marokko; jede hat 22 Kanonen 
und 180 Mann am Bord; den Weg von Algeſixas 
über Malta, wo fie! anlandeten, legten fie in 36 
Tagen zuruͤck. ö 


ECE'bbndaher vom 25. Juni. — x in der k. k. oͤſter⸗ 
reichiſchen Militairgrenze gegen 


osnien verübten wie⸗ 
derholten Raͤubereien, ſollen jetzt mit allem Nachdrucke 
zurückgewieſen und unterdruͤckt werden. Vier Batail⸗ 
lone Grenztruppen haben den Befehl erhalten in Bos, 
wien einzuruͤcken und alle dortigen Raubſchloͤſſer zu pers 
ſtoͤren. Bevor jedoch dieſe außerordentliche Mapregel 
in Vollzug geſetzt wird, ſollen die bosniſchen Behoͤrden 
davon unterrichtet und aufgefordert werden, ihr Anſehn, 
bei dem an unſerer Grenze hauſenden Raubgeſindel gel⸗ 
tend, und der Verletzung des mit der Pforte im Fries 
den und freundſchaftlichen Verhoͤltuiſſe ſtehenden Nach- 
barſtaates ein Ende zu machen. Sollte aber dieſer 
Aufforderung keine Folge gegeben werden, ſo wird der 
an die vier Bataillons ergangene Befehl unmittelbar, 
und auf das Ernſtlichſte vollzogen werden. Der Auf⸗ 
ſtand der Albaneſer iſt ſehr bedeutend und von bedenk⸗ 
licher Art. Man weiß, daß ein Corps von ungefähr 
8000 Mann ſich bei Janina verſammelt, und a e In⸗ 


ſurgenten an ſich zieht, um gegen den anruͤckenden 


Großweſſier zu marſchiren. (Allg. 3.) 


f Deutſchland, 8 
Dresden, vom 5. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Maximilian iſt von einer ihn befallenen 
ſchweren Krankheit wieder geneſen, und es wurde des⸗ 
halb am 2ten d. Mts. in den Kirchen der Reſidenz 
oͤffentlich gedankt. Bei dieſer Vexanlaſſung geruheten 
e. Koͤnigl. Majeftät dem Hof- und Medieinalrathe 
auch Leibarzte Dr. Heinrich Leopold Franke, das Ritters 
kreuz des Civil⸗Verdienſt-Ordens zu verleihen. 
Am 1. Juli empfing der oͤſterr. Staatskanzler von 
Metternich in Frankfurt das diplomatiſche Corps, und 
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ſpeiſte Mittags bei dem oͤſterr. Geſandten. Am 2ten 
war ein großes Feſt bei dem k. Preuß. Geſandten, 
und am Zten großes Gaſtmahl bei dem Baron von 
Rothſehild. Das für die Mittagstafel in deſſen Gar⸗ 
ten errichtete Zelt hat ohne die Moͤbel-Einrichtung 7000 
Gulden gekoſtet. Der Garten wurde in ſeinem gan⸗ 
zen Umfange und durch alle Gaͤnge mit Kugellaternen, 
10 Schritt von einander angebracht, erleuchtet. 


Fran E 

Paris, vom 1. Juli. — Ihre Majeſtaͤten der 
König und die Königin von Neapel haben geftern 
Mittag um 2, Uhr, nebſt dem Prinzen von Salerno, 
die Nuͤckreiſe nach Ihren Staaten angetreten. 

Der Moniteur ‚enthält nachſtehende von dem Ober: 
Befehlshaber der Expeditions-Armee an den Praͤſiden⸗ 
ten des Miniſter-Naths gerichtete Depeſche, mit dem 
abermaligen Bemerken, daß dieſelbe, wenn gleich zwei 
Tage Älter, als der Bericht Über das Gefecht bei 
Staoneli, doch erſt geſtern hier eingegangen ſey: 

„Sidi⸗Feruch, den 17. Juni. 

Mein Fuͤrſt! Das Heer haͤlt noch immer die Stel⸗ 
lung beſetzt, deren es ſich am 14ten bemaͤchtigt hat; es 
wartet, um gegen Algier vorzuruͤcken, auf die Aus, 
ſchiffung des groͤßern Theils der Pferde, Wagen und 
Vorraͤthe aller Art. Dieſe nothwendige Bedingung zu 
weiteren Operationen wird bald erfuͤllt ſeyn. Die 
Subſiſtenz der Truppen iſt auf 14 Tage geſichert. Die 
erſte Abtheilung der Fahrzeuge, an deren Bord ſich die 
Pferde befinden, iſt bereits im Angeſicht der Kuͤſte, und 
mehrere dieſer Schiffe liegen ſogar ſchon vor Anker. 
Die ganze Feld: Artillerie mit einer Munition von 
200 Schuͤſſen fuͤr jedes Stuͤck und einigen Belagerungs⸗ 
Geſchuͤtzen, iſt ausgeſchifft. Die Divifionen Berthezene 
und Loverdo ſtehen ungefähr eine Stunde weit von 
dem Thurme von Sidi -Ferruch, den man Anfangs 
wegen der auf ihm befindlichen Kanonen fuͤr ein Feſtungs⸗ 
werk gehalten hatte, ſpaͤterhin aber für den Minaret 
einer kleinen Moſchee erkannte. Der Feind zeigt 5 
bis 6,000 Reiter, uud 3 bis 4,000 Mann Fußvolk. 
Es ſind unregelmaͤßige Truppen, die, wie man glaubt, 
zu dem Kontingent von Oran und Konſtancine gehör 
ren. Ihre Tirailleurs naͤherten ſich Anfangs unſeren 
Bivouaks bis auf eine geringe Entfernung, und ihr 
obgleich im Allgemeinen unſicheres, Feuer verwundete 
dennoch einige unſerer Leute. Das vor der Front un⸗ 
ferer Stellungen aufgepflanzte Geſchuͤtz hat fie vertries 
ben, und ſeitdem iſt unſer Verluſt fo gut wie gar feis 
ner geweſen. Das Feuer unſerer Wallflinten hat gute 
Wirkungen hervorgebracht; es wird durch Kanonniere, 
die der General Lahitte darauf eingeuͤbt hatte, mit 
außerordentlicher Sicherheit ausgeführt. Geſtern früß 
brach ein von ſtarkem Regen begleitetes heftiges Ge⸗ 
witter aus. Alle, die laͤngere Zeit in Nord -Afrika ger 
lebt haben, ſagen einſtimmig, daß dieſe Naturerſcheinung 
im Monat Juni faſt beiſpiellos fey, Der Wind trieb 
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die Wellen an die Kuͤſte, das Meer ging hohl, und 
man konnte einen Augenblick lang befuͤrchten, daß die 
Schiffe ihre Anker ſchleppen und an einander gerathen 
wurden. Es iſt jedoch kein Ungluͤck geſchehen, und 
auch die Truppen haben wenig vom Regen gelitten. 
Dei dem Ueberfluſſe an Holz konnten zahlreiche Wacht— 
feuer angezündet werden. Das an der Meereskuͤſte niedrige 
Geſtraͤuch erreicht weiter ins Land hinein eine Hoͤhe 
von fünf bis ſechs Fuß; die kleinen Fichten, ſo wie 
die Maſtix- und Erdbeerbaͤume, aus denen es beſteht, 
entzündet fih ſehr leicht. An den Verſchanzungen, 


wodurch die Halbinſel vom Feſtlande abgeſchnitten wer- 


den fol, wird thätig gearbeitet; ſchon jetzt würden dies 
ſelben unſere Niederlage von Vorraͤthen gegen einen 
unvermutheten Angriff des Feindes ſchuͤtzen. In zwei 
Tagen ſollen die Erdbauten beendigt ſeyn, und zwei 
andere Tage werden zur Errichtung der Palliſaden hin 
reichen. Die Ausſchiffung des Heergeraͤths wurde 
durch das Gewitter nur auf einige Stunden unter 
brochen. Schon find viele Effekten für das Lager und 
das Lazareth ans Land gebracht; auch ein Theil der 
Barracken für die Kranken und Verwundeten iſt bereits 
aufgerichtet, und es ſind Oefen gebaut worden, 
man geſtern Brodt zu backen angefangen hat. Waſſer 
iſt in hinreichender Menge vorhanden; der Brunnen 


giebt es viele, fie find aber nicht ſehr tief; die Solda⸗ 


ten graben ſich daher ſelbſt dergleichen in den Bivouaks, 
wo ſie ſolche nicht vorfinden. In den Algier umge⸗ 
benden Gaͤrten wird das Waſſer in noch groͤßerer 
Menge vorhanden ſeyn. Wir haben jetzt die Gewiß⸗ 
heit, daß die in dieſer Hinſicht verbreiteten Beſorgniſſe 
ungegruͤndet waren. Die Verſchanzungen wird der 
Admiral Duperré nach ſhrer Beendigung mit 2 — 
3000 Seeſoldaten beſetzen, wodurch dann ſuͤmmtliche 
Expeditions⸗Truppen für die weiteren Operationen dies 
ponibel werden. Die Einigkeit zwiſchen der Land und 
Seemacht, die alle Truppen in gleichem Grade beſeelende 
Liebe zu König und Vaterland, wird viele Schwierig⸗ 
keiten beſeitigen und den Erfolg unſerer Waffen weſent⸗ 
lich beſchleunigen. Der letzte Bericht, den ich Ewr. 
Excellenz zu überfenden die Ehre hatte, war unmittel- 
bar nach dem Gefechte geſchrieben. Da die Berichte 
der General-Lieutenants mir noch nicht zugekommen 
waren, fd konnte ich die am 14ten von uns erlittenen 
Verluſte nur ungefähr angeben. Es find 32 Mann 
getödtet oder zum Kampfe unfähig gemacht worden. 
Ein Dffizier hat eine leichte Verwundung erhalten. 
Am meiften haben die Regimenter der Brigade 
Achard gelitten. Seit dem 14ten find 60 Mann vers 
wundet und 7 — 8 getoͤdtet worden. Der General 
Berthezene nennt als ſolche, die ſich beſonders ausge⸗ 
zeichnet haben, die Capitaine Delaure von den Volti⸗ 
geurs und Clouet von den Karabiniers des vierten 
leichten Infanterie Regiments; den Seconde Lieutenant 
Bache vom zweiten leichten Infanterie Regiment, und 
die Capitaine Bellecard und Ahadie vom Läten und 
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Fluͤgelmann getoͤdtet hatte, 


Unordnung 


in denen 


37ſten Linien⸗Regiment. Beſſiere, Seconde⸗Lieukenaut, 
und Karl von Bourmont, Ordonnanz Offizier im drit⸗ 
ten Linien⸗Regiment, find zuerſt in eine der feindlichen 
Batterien gedrungen. Der Soldat Cermi, vom 14ten, 
Linien⸗Regiment, wurde von einer Kugel, die ſeinen 
verwundet und umgeworſen ;. 
er ſtand mit dem Rufe: „„Es lebe der Koͤnig!““ 
wieder auf. Der Geſundheits-Zuſtand iſt fortdauernd 
befriedigend; es giebt nur 5 Fieberkranke in der Armee. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. 
(gez.) Graf v. Bourmont.“ 

Ueber die Fechtart der Beduinen ſagt ein von einem 
Vorpoſten bei Sidi⸗Ferruch geſchriebener Brief Fol⸗ 
gendes: „Wir haben ſtets auf einigen leichten An⸗ 
hoͤhen, hinter denen ſich die geſpaltenen ſteilen Gipfel 
des Atlas, der oft in Duͤnſten verhuͤllt iſt, erheben, 
Schaaren von Beduinen vor uns. Sie reiten in 
im Galopp heran. Ein langer weißer 
Mantel, der von ihrem Haupt herabfällt, bedeckt fie 
ganz und gar. Sie tragen ungeheure Flinten, relten 
bis dicht an unſere Linien, ſchießen im vollen Galopp, 
wenden um und flüchten: Man traͤgt ihnen uͤbrigens 
Fahnen und kriegeriſche Inſtrumente vor. Faͤhrt ein 
mal eine Granate unter dieſe Haufen, 
komiſch zu ſehen, wie ſie ſich gebehrden, was ſie fuͤr 
Sprünge und Säge thun, um der Wirkung dieſes 
Doppel⸗Geſchoſſes zu entgehen.“ — Weiterhin giebt 
der Brief noch folgende Schilderungen: „Wir haben 
fortwaͤhrende Tirailleur⸗Angriffe zu dulden, fo daß wir 
uns ſchon gar nicht mehr deshalb kuͤmmern, ſelbſt 
wenn einige matte Kugeln in unſere Laubhuͤtten dringen. 
Unſere Lebensart iſt ganz gut; Reis, Zwieback und 
Speck find unſre beſten Schuͤſſeln. Holz und treffliches 
Waſſer haben wir in Ueberfluß. Der Bach wo wir 
es ſchoͤpfen iſt wahrhaft reizend; er ſchaͤumt von Waſſer⸗ 
fall zu Waſſerfall unter einer dunklen Laubdecke dahin, 
die aus mit Ranken umſponnenen wilden Feigenbäu⸗ 
men, deren Wurzeln ſich um den Fels klammern, und 
aus hohen Lorbeerbaͤumen gebildet wird, die ſich über: 
das klare Gewaͤſſer hinuͤberbeugen. N 

Der Courier krançais glaubt, daß die Oppoſitions⸗ 
Parthei in der naͤchſten Kammer nahe an 300 Stim⸗ 
men zählen werde, und daß, wenn das Miniſterium 
ſich bis zur Eroͤffnung der Kammer nicht zuruͤckziehe, 
das Budget unbedenklich verworfen werden wuͤrde. 
Das Journal du Commerce dagegen hält es nicht 
für unmöglich, daß die Kammer ſich das Miniſterium 
gefallen laſſe, inſofern daffelbe nur gute Geſetz⸗Entwuͤrfe⸗ 
vorlege; dies laſſe ſich aber von Miniſtern, wie die! 
jetzigen, durchaus nicht erwarten. „Wenn daher“, 
fuͤgt das gedachte Blatt hinzu, „die miniſteriellen Zeir- 
tungsſchreiber uns taͤglich noch. wiederholen, daß der 
Koͤnig nicht nachgeben werde, was ſoll das heißen?: 
Soll es heißen, daß der Thron Heron von Polignac 
belbehalten werde? Immerhin; dies iſt in unferem 
Augen durchaus nicht die Hauptſache. Kann der⸗ 
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ſo iſt es faſt 
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Thron es dahin bringen, daß das jetzige Miniſterium 
gegen ſeine eigene Natur handele, daß es ſich den 
Kammern beigeſelle, um die Verſprechungen der beiden 
Seſſionen von 1828 und 1829 zu verwirklichen, fo lei⸗ 
det es nicht den mindeſten Zweifel, daß die Deputirten 
deſſen Geſetz-Entwuͤrfe annehmen und ihm das Budget 
bewilligen werden. Will man aber mit jenen Worten 
ſagen, daß der Thron den Wuͤnſchen des Landes nicht 
nachgeben, daß er vielmehr darauf beſtehen werde, der 
Nation die von ihr verlangten geſetzlichen Garantieen 
zu verweigern, ſo erwiedern wir dreiſt, daß jene Zei— 
tungsſchreiber ſich irren und das Publikum Thinterges 
hen.“ Die Gazette de France erwiedert dem Courier 
frangals: „Viel Zeit iſt verloren worden; fie kann 
aber wieder eingebracht werden, wenn mau der Kam— 
mer gleich nach der Verification der Vollmachten ein 
gut vorbereitetes Budget und klug berechnete Finanz 
Plaͤne vorlegt, wenn man ſich vorher zu einer ſtarken 
Diskuſſion ruͤſtet, wenn mit einem Worte, fähige 
Miniſter die Rednerbuͤhne beſteigen. Das Budget 
iſt der Probierſtein der neuen Kammer, — der große 

erſuch, der je eher je lieber gemacht werden muß, 
damit man erforderlichen Falls noch Zeit genug behalte, 
eine definitive Maßregel zu ergreifen. Geht die Pro— 
phezeihung des Courier in Erfuͤllung, ſo iſt die Ver⸗ 
weigerung einer Mitwirkung keine leere Drohung mehr, 
fondern eine Thatſache. Daß das Budget lebhaft ans 
gefochten werden wird, leidet keinen Zweifelz es muß 
daher auch lebhaft vertheidigt werden; man muß, ohne 
der Krone irgend ein Recht zu vergeben, der Oppoſi⸗ 
tion jedweden Vorwand zur Verweigerung deſſelben 
benehmen; man muß das Unrecht auf ihre Seite brins 
gen, und dies wird leicht ſeyn, ſobald man dem Lande 


nur beweiſt, daß die Nathgeber des Königs, bei allen 


ihrer Maͤßigung, Weisheit, Vorſicht und Rechtlichkeit, 
doch nicht vermocht haben, den Oppoſitionsgeiſt zu bes 
ſiegen, und daß es ſich ſonach, bei einer Verweigerung 
des Budgets, weit weniger um das Intereſſe des Lan— 
des, als darum handele, die Regierung in die Wahl⸗ 
Kammer zu verſetzen. Es beginnt ſonach ein neuer 


Kampf, in welchem das Koͤnigthum ſeiner beſten Ges 
nerale und Soldaten beduͤrfen wird.“ 


Ueber die Unruhen, welche in Montauban bei der 
Ernennung des Kandidaten der Oppoſition, Grafen von 
Preiſſae, zum Deputirten vorgefallen ſind, lieſt man 
in den Oppoſitions-Blaͤttern Folgendes: „Als gegen 
7 Uhr Abends die Wahlzettel gezaͤhlt wurden, uͤber— 
drachte ein Gendarm die Nachricht von der in Kaftels 
Sarrazin erfolgten Wahl des miniſteriellen Kandidaten, 
Herrn von Beauquesne. Mehrere Perſonen, die in 
einem Haufe, der Mairie gegenuͤber, am Fenſter ſtan⸗ 
den, ſchwenkten ſofort unter dem Rufe: Es lebe der 
König! ihre Tücher. Auf dieſes Zeichen erhob das 
in der Nähe des Wahl-Kollegiums zahlreich verſam⸗ 
melte Volk ein Grauen erregendes Geſchrei. Herunter 
mit dem Preiſſae; erſcholl es von allen Seiten, und 
das Toben wurde vollends entſetzlich, als man bald 


darauf erfuhr, daß Herr von Preiſſae über feinen Mit⸗ 
bewerber den Sieg davon getragen habe und zum De⸗ 
putirten ernannt worden ſey. Die Maſſe des Poͤbels 
nahm jeßt mit jedem Augenblicke zu, ſo daß die Waͤh⸗ 
ler in dem Hauſe des Maire bald wie belagert waren. 
Mit vieler Muͤhe gelang es dem Commandanten der 
Provinz, welcher inzwiſchen mit den Truppen der Be⸗ 
ſatzung und der Gendarmerie herbeigeeilt war, die Zu⸗ 
gaͤnge zum Sitzungs⸗Saale zu befreien; das Volk vers 
lief ſich zwar jetzt, aber nicht um nach Hauſe zu gehen, 
ſondern um den Unfug auf einer andern Seite der 
Stadt fortzuſetzen. Der Weg ging geradezu nach der 
Wohnung des Herrn von Preißfae und feiner Schwe⸗ 
ſter. Ein Hagel von Steinen flog gegen das Haus 
des neu gewaͤhlten Deputirten; alle Scheiben wurden 
zertruͤmmert, und der Poͤbel ſchickte ſich eben an, die 
Hausthuͤr zu erbrechen und uͤber die Gartenmauer zu 
ſteigen, um ſich der Perſon des Herrn v. Preiſſac zu 
bemaͤchtigen, als die bewaffnete Macht herbeieilte und 
endlich gegen Mitternacht die Ruhe wieder herſtellte. 


Vor der Wohnung des neuen Deputirten mußte aber 


ein Gendarmerie-Piket aufgeſtellt werden, um die Er⸗ 
neuerung des Unfugs zu verhuͤten. 


Der Messager des Chambres erzählt folgende 
Wahl⸗Anekdote: „Im Wahl⸗Kollegium zu Valencien⸗ 
nes erhielt jeder Wähler zwei gedruckte Karten mit der 
Ueberſchrift: „Der zu ernennende Deputirte.“ Auf 
der einen dieſer Karten ſtand: „Pas de Beaulieu,“ 
auf der andern: „De Vatimesnil.“ Ein Wähler 
las die Sylben des letzteren Namen ruͤckwärts und 
rief aus: „ede Vatimesnil, nil times: vade 1%. 


Dieſes Wortſpiel hat Gluͤck gemacht.“ 


Am 21ſten d. iſt der General Boigne (deſſen Tod 
ſchon einmal fälſchlich gemeldet wurde) in Chamdery 
mit Tode abgegangen. Seinen Bedienten ſchenkte er 
jedem 1500 — 10,000 Fr., außerdem hat er jedem 
eine Woche vor feinem Tode, 10 Louisd'or gegeben. 
Die übrigen Teſtamentariſchen Beſtimmungen find 
folgende: Güter zum Werth von 800,000 Fr. fur 
ſeine Bruͤder und Neffen; Geſchenke zum Belaufe von 
100,000 Fr. den Aerzten, Freunden und Verwandten 
u. ſ. w.; feinen jetzigen und zu erwartenden Enkeln 
200,000 Fr. zuſammen; jedem Armen der Öffentlichen Ans 
ſtalten in Chambery und jedem Waiſenkinde jährlich 5 Fr.; 
feiner Gattin (die in Paris lebt) eine lebenslängliche 
Penfion von 60,000 Fr. und ſeinem Sohne 15 bis 
18 Millionen Fr. Der Stadt Chambery hinterlͤͤßt 
er zu verſchiedenen offentlichen Bauten ein Grundſtück 
das 4 — 500,000 Fr. werth iſt, und wovon ſeine 
Wittwe, ſo lange fie lebt, die Nutznießung behält. 
Der General hatte bei ſeinen Lebzeiten ſchon der Stadt 
Chambery zu verſchiedenen Zwecken die Summe von 
3% Millionen Fr. geſchenkt. Der General iſt 79 
Jahr alt geworden, und hat ſeine Reichthuͤmer in 
Oſtindien erworben, woſelbſt er, bei dem Maratten⸗ 
Fuͤrſten Seindiah, Feldherr und Gouverneur war. 


Die franzoͤſiſche Fregatte PYneonftandte, die naͤmliche, 
auf welcher Buonaparte im Jahr 1814 nach Elba 
transportirt wurde, iſt am 26. März zu Monte-⸗Video 
angekommen. Ihre Ankunft — ſagen hieſige Blätter 
— hat dort großes Aufſehen erregt. 8 

Die Zeitung von Caen vom 23ſten v. M. berichtet 
wieder eine Menge Feuersbruͤnſte, von denen einige 
einen bedeutenden Schaden angerichtet haben. Unter 
den neuerdings der Brandſtiftung verdaͤchtigen Perſonen, 
befindet ſich auch ein Knabe aus Eourcy, welcher aus 
geſagt hat, ein Hufſchmidt aus Trois Monts habe 
ihm Feuer gegeben, um ein Wollenmagazin anzuzuͤn⸗ 
den, mit der Bemerkung: daſſelbe gehoͤre ihm und er 
wolle gern Aſche haben. Der Hufſchmidt iſt ebenfalls 
verhaftet worden. Auch mehrere Mädchen und ein 
angeblicher Beamter des Miniſteriums der geiſtlichen 
Angelegenheiten, befinden ſich unter den Verhafteten. 
Der letztere iſt übrigens von Hrn. v. Guernon nicht 


anerkannt worden. 


Paris, vom 4. July. — Im heutigen Moniteur 
lieſt man nachſtehende telegraphiſche Depeſche des Admi⸗ 
tal Duperrs an den Seeminiſter: 

i 5 „Sidi-Ferruch, den 28. Juny. 

Die Vorpoſten der Armee find mit dem Feinde hands 
gemein, der ſeine Stellungen dieſſeits des Kaiſerſchloſ⸗ 
ſes, das, wie es ſcheint, naͤchſtens angegriffen werden 
ſoll, befeſtigt hat.“ 

Der Conſtitutionel berichtet in einem Schreiben aus 
Sidi⸗el⸗Ferruch vom 19. Juny: „Es war eine eben 
fo glücklich als kuͤhne Idee des Admirals Duperrs, 
in der hieſigen Bay vor Anker zu gehen. Hätte ein 
engliſcher Admiral eine Flotte von 160 Schiffen in 
einer Bay, wo jene kaum Platz haben, einander aus⸗ 
zuweichen und, wenn es nur etwas windig iſt, Ge⸗ 
fahr laufen, an einander zu ſtoßen, Anker werfen laſſen, 
ſo wuͤrde man daß Wagniß dieſes Admirals nicht 
genug haben loben koͤnnen. Admiral Duperre räumt 
nunmehr allmaͤhlig die Rhede von den Transportſchiffen, 
um fuͤr die Kriegsſchiffe Platz zu gewinnen. Auch die 
ganze Reſerve und die Fregatten, nebſt den Linienſchif⸗ 
fen Trident und Breslaw, ſollen die Bucht vers 
flaſſen, die erſteren, um in Toulon neue Ladung zu 
holen, die letzteren, um vor Algier zu kreuzen. Die 
Dombarden Veſuv, Dore und Finiſtere, find bereits 
nach Toulon abgegangen und werden achtzehn bis 
zwanzig Tage abweſend ſeyn. Binnen dieſer Zeit iſt 
es alſo nicht wahrſcheinlich, daß ein Bombardement 
Algiers von der Seeſeite aus ſtattfinden wird. Das 
Klima iſt bisher nicht ſo druͤckend geweſen, als man 
ſolches befürchtete; am meiften leiden die Soldaten von 
der Laſt ihres Gepaͤcks, deſſen ſie ſich auf alle Weiſe 
zu entledigen ſuchen. Allenthalben findet man im Ge⸗ 
büfch Feldflaſchen, Torniſter, Kleider und Waͤſche. Die 
Truppen trugen anfangs äber den Czakos weiße 
Ueberzuͤge, die fie gegen die Sonne ſchüͤtzen ſoll 


ten; da dieſe Ueberzuͤge aber den doppelten Nachtheil 
haben, daß ſie in dem Gebuͤſch den feindlichen Tirail⸗ 
leurs als treffliche Zielpunkte dienen, außerdem aber, 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit der weißen Kopfbedeckung 
der Araber, leicht Verwechſelungen herbeiführen. Fr 
nen, jo find fie von den Truppen abgelegt worden.“ 


S pan i e n. / 

Franzoͤſiſche Blätter“ melden aus Madrid vom 
20. Juni: „Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 
24. Mai iſt die Eröffnung der dritten ſpaniſchen Ges 
werbe⸗ Ausftellung auf den 31. Mai nächften Jahres, 
als den Namenstag Sr. Majeſtaͤt des Königs, feſtge⸗ 
ſtellt. — Der General-Capitain, General San Juan 
von Eſtremadura, hat, auf Befehl des Krieg, Mint 
ſters, in ſeiner Provinz eine Menge von Perſonen 
verhaften laſſen. — Auf Befehl des Grafen von Es 
pana, ſind uͤber 80 Perſonen auf die Galeeren geſchickt 
worden. — Bei Carthagena haben ſtarke Regenguͤſſe 
ein Drittheil der Aerndte vernichtet.“ 

Madrit, vom 22. Juny. — Der Hof wird einen 
Tag früher, als es anfänglich feſtgeſetzt war, Aranjuez 
verlaſſen und den 25ſten d. fruͤh um 9 Uhr hier ein 
treffen. In einem in ‚der heutigen Madriter Zeitung 
bekannt gemachten Decrete vom Affen d. wird verord⸗ 
net, daß die koͤnigl. Armee, mit Inbegriff der Garde, 
der koͤnigl. Freiwilligen, der Kuͤſten⸗ und Grenz Cara⸗ 
biniers, der Douane-Soldaten im Innern und jeder 
anderen Uniform und Waffen tragenden Corporation 
von nun an nur mit Stoffen und Waffen, welche im 
Lande erzeugt und verfertigt worden ſind, bekleidet und 
ausgeruͤſtet werden ſollen. Fir den Fall, daß beſonde⸗ 
rer Umſtande wegen die Einfuhr einiger zur Bekleidung, 
Bewaffnung und Eguipirung gehörigen Gegenftände 
aus dem Auslande noͤthig werden ſollte, ſo iſt zuerſt 
auf die im Aten Artikel des königlichen Dekrets vom 
16. April 1816 angedeutete Weiſe bei dem koͤniglichen 
Finanzminiſterium hieruͤber die Genehmigung einzu⸗ 
holen. Schon im Jahre 1719 war ein denſelben 
Gegenſtand bezweckendes Dekret erlaſſen und 1796 aufs 
Neue in Anregung gebracht und beſtaͤtigt worden. — 
Die Herren Pelegrin und Montemayor, ehemals Mit 
glieder des koͤnigl. hohen Raths von Laſtilien, welche 
ihrer Stellen entſetzt worden waren, ſind auf ſpeziellen 
Befehl Sr. Majeftät des Königs wiederum als Raͤthe 
in jenes Tribunal, und zwar mit der ihnen zukommen⸗ 
den Ancienuetät, eingetreten. Der ehemalige Banquier 
Don Francisco Crespo de Tejada, welcher vom gien 
Marz 1820 bis 9. July des naͤmlichen Jahres Mit / 
glied der conſtitutionellen proviſoriſchen Regierungs⸗ 
Commiffton und in den Monaten April bis Ende 
September 1823 General-Schatzmeiſter des ſich da 
mals in Cadix befindenden ſogenannten conſtitutlonel⸗ 
len Spaniens war und ſich ſeitdem im ſuͤndlichen 
Frankreich aufgehalten hatte, iſt von dem Koͤnige zu⸗ 
tückgerufen worden und hat die Ehre gehabt, Gr. 


* 


— 


Majeſtaͤt vor einigen Tagen für dieſe ihm erwieſene 
Gnade in Aranjuez die Hand zu kuͤſſen. — Eine glei⸗ 
che Gnade iſt dem conſtitutiouellen Ex⸗Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
(bis zum Jahre 1820 war derſelbe ſpaniſcher⸗ Gene⸗ 
ral⸗Conſul in Hamburg), widerfahren, welcher von 
Sr. Majeſtaͤt wiederum in den Beſitz ſeiner Titel und 
Orden c. geſetzt worden iſt und die Erlaubniß erhal⸗ 
ten hat, nach Madrid kommen zu duͤrfen. Er lebt 
ſeit einigen Jahren in St. Sebaſtian. — Die bis⸗ 
herigen Directoren der Spaniſchen Bank de San 
Fernanda, der Banquier Don Andres Caballero und 
der Banquier Don Julian Aquilino Perez, beide fehr- 
reiche Leute, haben, wie es ſcheint, ſeit langer Zeit 
mittelſt ihrer eigenen Fonds nicht nur das zu jeder 
Zeit gaͤnzlich unmotivirte Steigen und Fallen der Bank 
Aetien der nun liquidirenden San Carlos⸗Bank und 
auch der Bank de San Fernando: zu ihrem Privat⸗ 
Nutzen veranlaßt, ſondern ſich auch einer gewiſſen Art 
Operationen uͤberlaſſen, bei welcher ſie nur gewinnen 
konnten, da fie als Bank⸗Directoren, bei etwa vorzu⸗ 
nehmenden finanziellen Schritten, von Seiten der Re— 
gierung konfidenzielle Anzeigen erhielten und nach dem 
Reſultat nur erſt die Erklärung von ſich zu geben pfleg⸗ 
ten, ob das Geſchaͤft für Rechnung der Bank oder für 
ühre Privat-Rechnung. gemacht worden ſey. Man hat 
jene beiden Individuen höherer. Seits mit Beſtimmt⸗ 
heit veranlaßt, ihren Abſchied zu fordern, welcher Auf⸗ 
forderung ſie auch Folge geleiſtet haben. An ihrer 
Stelle ſind Don Antonio Martinez, Contader mayor 
de Diſtribucion, und Don Francisco de Muguiro, 
Bangquier und Chef des. Hauſes Pribarren Sobrinos 
et Comp. hierſelbſt, zu Bank⸗Direktoren ernannt wor, 
den. Beide ſind ſeit langen Jahren als ſehr redliche 
Leute bekannt. — Seit dem 17. Juni, an welchem 
Tage die Vales reales conſolidados auf 40% und 41 
pCt. ſtanden, haben ‚fie heute 43 pCt. (obſchon ohne 
Nehmer) erreicht, und hat das Gouvernement, dem 
Vernehmen nach, die Abſicht, ſie noch um ein Paar 
pCt. zu heben, weil das Projekt, eine bedeutende Ans 
leihe zu eroͤffnen (durch Emiſſion von Renten), noch 
Basen die Miniſter beſchaͤftigen Toll, und die 
Spaniſchen Vales ohne Zweifel einen Theil der dafuͤr 
zu erlegenden. Valeurs ausmachen duͤrften. Der Fir 
nanz Minifter und diejenigen Perſonen, mit denen er 
ſich berathet, arbeiten ſehr viel, und iſt man jetzt ernſt⸗ 
lich damit beſchaͤftigt, den oͤffentlichen Kredit ſo viel 
als möglich zu befeſtigen; auch giebt es noch Leute, 


welche fortwährend behaupten, daß bei Gelegenheit 


tiner neuen und bedeutenden Renten⸗Emiſſion, vielleicht 
auch der erſten Anleihe der Kortes durch Laffitte ger 
dacht und ein Theil zu 15. pCt. Kapital „Werth an 


Zahlungs ſtatt angenommen werden durfte. — Der 


kürzlich. in Vitoria, auf Allerhoͤchſten Befehl verhaftete 
Don Manuel de Oviedo, welcher ſich hatte brauchen 
gaſſen, um verſchiedene, gegen den Grafen von Ofalia 
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gerichtete, hoͤchſt unanſtaͤndige, durchaus luͤgenhafte Arti⸗ 
kel in den Pariſer Zeitungen zu verbreiten, iſt vor 
wenigen Tagen ſeiner Haft entſprungen, hat ſich nach 
Frankreich begeben und daſelbſt den Schutz der Geſetze, 
als ein wegen politiſcher Meinungen verfolgter Spanier, 
in Anſpruch genommen. Man hofft jedoch, daß die 
Franzoͤſiſchen Behörden ihn, auf Verlangen des hohen 
Rathes von Kaftilien, ausliefern werden. 


England. 


London, vom 3. Juli. — Der Herzog von Leeds 
hatte geſtern in Buſhy⸗Park eine Audienz bei Seiner 
Majeſtaͤt dem Könige: f . ö 

Am letzten Sonntage empfingen Ihre Majeftäten die 


Herzogin von Keut und am Donnerſtage darauf den 


Prinzen Leopold. \ 

Der König, hat feinem Durchl. Schwager, dem Her⸗ 
zoge von Sachſen⸗Meiningen, den Hofenband: Orden 
zugefandt, a : 

Der König wird, dem Vernehmen nach, die Reſi⸗ 
denz im Schloſſe von Buſhy⸗Park eine Zeit lang noch 
beibehalten, da Se. Majeſtaͤt dieſem Aufenthaltsorte, 
ſo wie dem Schloſſe von Kew, vor dem erſt zur 
Haͤlfte vollendeten Schloſſe von Windſor, bei weitem 
den Vorzug geben ſollen g 

Die jaͤhrliche Bewilligung für den jetzigen Koͤnig, 
als muthmaßlichen Thronerben, belief ſich bisher auf 
32,500 Pfd. jährlich; die jetzige Koͤnigin erhielt jähr⸗ 
lich 6000 Pfd. 8 855 

Der Herzog von Cumberland, heißt es im Globe, 
duͤrfte unmittelbar nach der Beſtattung des hochſeligen 
Monarchen, eine Reiſe nach dem Feſtlande antreten, 
um daſelbſt ſeine bisher noch dort beſtandenen haͤusli⸗ 
chen Einrichtungen aufzugeben und ſodann, feinen im⸗ 
merwaͤhrenden Aufenthalt in England zu nehmen. 

Einem Gerüchte zufolge, wird Prinz Leopold zum 
Pair des Reichs, unter dem Titel eines Herzogs von 
Kendal, erhoben werden und auch einen Sitz im Ka⸗ 
binet erhalten. 

Unſere jetzige Koͤnigin wird in oͤffentlichen Documen⸗ 
ten mit dem Namen Adelheid (Adelaide) bezeichnet. 
Sie ift die Tochter von Georg Friedrich Carl, Herzog 
von Sachſen⸗Meiningen, und Louiſe Eleonore, gebor⸗ 
nen Prinzeſſin von Hohenlohe Langenburg. Die Königin 
zeichnet ſich durch ein ernſtes und zuruͤckhaltendes 
Weſen aus und hat immer eine beſondere Hinneigung 
zur Andacht zu erkennen gegeben. . 

Sitzung des Unterhauſes vom 30; Juni. In 
ſeinem Antrage auf eine Adreſſe an den König, worin, 
die Verſicherung ertheilt werden ſollte, daß das Haus 
diejenigen Maßregeln der Regierung, die zur Beſtrei⸗ 
tung des offentlichen Dienſtes bis zur Zuſammenkunft 
eines neuen Parlamentes nothwendig ſeyn moͤchten, 
unterſtuͤtzen wolle, ſagte Sir Rob. Peel unter andern? 
Ich kann verſichern, daß die Regierung nach der, einem, 
fo wichtigen Gegenſtand⸗ gebuͤhrenden reiſtichen Ueber⸗ 
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legung zu dem Reſultate gelangt iſt, daß es dem Staats⸗ 
Intereſſe am angemeſſenſten ſey, die Erwägung der Re⸗ 
gentſchafts⸗Frage noch zu verſchieben. Wir beſitzen jetzt 
eine praͤſumtive Thronerbin, die eine Minorenne von 
zartem Alter iſt, und es fragt ſich, ob das Parlament 
aus einander gehen ſoll, ohne fuͤr ein Ereigniß, das 
wohl moͤglich, doch, Gott ſey Dank! durchauß uicht 
wahrſcheinlich iſt, geſorgt zu haben, oder ob es ſetzt 
ſogleich zu einer Maßregel ſchreiten ſoll, die, fuͤr den 
Fall, daß ein ſo ungluͤckliches Ereigniß einträte, die 
Ausübung der Koͤnigl. Praͤrogative bis zur Majorenni⸗ 
tät. der Thronfolgerin feſtſtellte? Es giebt vielleicht 
keine andere Frage, die eine größere Mannigfaltigkeit 
von Intereſſen in ſich begreift und eine reiflichere Er⸗ 
mwägung verlangt, als die eben beruͤhrte. — Zu der 
Regentſchafts⸗Frage übergehend, aͤußerte ſich Herr Broug⸗ 
ham unter Anderm folgendermaßen: „Ich muß ſehr 
ernſtlich in das Haus dringen, eingedenk zu ſeyn, daß, 
wenn wir bis zum letzten Augenblicke warten wollen, 
wir über die Frage, wer die Stelle eines Regenten 
ausfüllen fol, fo wie über die damit verknuͤpften Be⸗ 
dingungen, nicht mit der Kaltbluͤtigkeit, Ruhe und der 
perfönlichen Ruͤckſichtsloſigkeit verhandeln können, wie 
jetzt. Alsdann koͤnnten wir nicht ſo gut zwiſchen den 
wetteifernden Anfprüchen der verſchiedenen erhabenen 
Individuen, welche die Zuͤgel der Regierung zu beſitzen 
wuͤnſchen, entſcheiden, als jetzt. Das Nachfolgerecht 
iſt feſt beſtimmt, und der Prinzeſſin von Kent gebührt 
die Krone; ihr aber, als einem 1Ijährigen Kinde, 
koͤnnten wir es, der geſunden Vernunft nach, nicht zu⸗ 
muthen, zu ſagen, wer für die nachſten 7 Jahre die 
Regentſchaft haben, ob ihre eigene Mutter Koͤnigin, 
oder ihr Onkel Koͤnig ſeyn, oder ob mehreren ihrer 
Onkel die Regentſchaft Übertragen werden ſolle, wie es 
leider in den Jahren 1751 oder 1765 der Fall war, 
oder ob endlich die Regierung des Reichs dem Bruder 
threr Mutter zu Übertragen ſey, den fie liebt und dem 


fie die größten Verbindlichkeiten ſchuldig iſt. (Beifall.) 


Die zu erwaͤhlende Perſon möge nun aber ſeyn, wer 
fie wolle, fo muß ſie der Leiter eines Kindes ſeyn, 
und ich wundere mich in der That, daß unter ſolchen 
Umſtanden auch nur irgend ein urtheilfähiges Mitglied 
des Hauſes zögern kann, ſich zu Gunſten einer unver, 
zuͤglich zu ergreifenden Entſcheidung dieſer Angelegens 
beit. zu erklaren, um einer Menge von uͤblen Folgen 


vorzubeugen, die kuͤnftig veranlaßt werden koͤnnten, 


wenn Ränke und Leidenſchaften in's Spiel kommen 
und das Parlament unter dem Drange der Umſtaͤnde 
und nicht mit derjenigen ruhigen Erwägung feinen Aus⸗ 
ſpruch thut, die einer jeden geſetzlichen Maaßregel vors 
ausgehen ſollte. (Beifall.)““ — Im Kaufe feiner Rede 
ſagte Herr Brougham noch: „Sehr wohl begreife ich, 
in welcher zarten und ſchwierigen Lage ſich das Land 
befindet. 


Regent ſeyn ſoll. Die erſte Perſon, auf die nun meint 


— 


Die Prinzeſſin iſt noch ein Kind, das Par- 
lament ſoll ſagen, wer während ihrer Minderjaͤhrigkeit 


Blicke fallen muͤſſen, und zwar ohne die migdeſte Nuͤck⸗ 
ſicht auf Popularität oder Vorurtheil, iſt der aͤlteſte 
Onkel der Prinzeſſin von Kent. Ich folge darin 
einem Gebrauch, dem ich mich, als Unterthan 
einer beſchraͤnkten Monarchie, unterwerfen mußte. 
Dieſer gegen alle geſunde Vernunft und gegen 
die allgemeinen Grundſaͤtze der Freiheit eingeführte 
Gebrauch, bietet wenigſtens einen unſchaͤtzbaren Bow 
theil dar, er ſetzt mich in den Stand, die Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren einer beſtrittenen Nachfolge zu 
vermeiden, und das iſt der Polarſtern, zu dem ich als 
Unterthan einer beſchraͤnkten Monarchie hinaufſehe. 
Dann ſuche ich den präfumtiven Thronerben und finde 
ihn in der Perſon eines erhabenen Prinzen, des Her⸗ 
zogs von Cumberland; ſeine perſoͤnlichen Eigenſchaften 
darf ich nicht beurtheilen wollen, da ich nicht die Frei⸗ 
heit habe, ihm eine andere Perſon vorzuziehen. Er 
iſt ein proteſtantiſcher Prinz und ſeine Gemahlin eine 
proteſtantiſche Prinzeſſin. Nut wenn dieſes nicht der 
Fall wäre, ſonſt nicht, koͤnnte ihm das Thronfolgerecht 
ſtreitig gemacht werden. (Beifall) Indeſſen iſt noch 
eine andere Sache in Betrachtung zu ziehen. Das 
Saliſche Geſetz beſteht theilweiſe noch in Hannover. 
Die Prinzeſſin von Kent kann dort den Thron nicht 
beſteigen; er gebuͤhrt dem Herzoge von Cumberland, 
und ſolchergeſtalt wird Hannover von Großbrittannien 
getrennt. Da haben wir nun die Prinzeſſin Victoria, 
— ein Kind von 11 Jahren — als Koͤnigin dieſes 
Reiches, und ihren. älteften Onkel als König von Han⸗ 
nover, eines fremden Koͤnigreiches. Hier iſt nicht die 
Rede von Vorurtheil oder Popularität oder Abneigung. 
An mir aber iſt es, zu erwägen, ob es nicht unconſti⸗ 
tutionnell wäre, wenn ein fremder Fuͤrſt in dieſen 
Koͤnigreiche die Macht ausuͤben ſollte, zu der feime 
Stellung, als praͤſumtiver Thronerbe, ihn berechtigt. 
Soll ich in einem ſolchem Fall gegen die Einmiſchung 
eines fremden Fuͤrſten, als die Intereſſen Großbrittaniens 
verletzend, proteſtiren oder einem Grundſatze beiſtim⸗ 


men, det, obgleich nicht conſtitutionnell, den Umftänden 
angemeſſen iſt? Sch. führe dies an, um zu zeigen, daß 


keine Zeit zu verlieren iſt, zu einer endlichen Entſchel⸗ 
dung in dieſer Angelegenheit zu kommen.“ — Nac 


dem das erſte Amendement des Lord Althorp, 9 8 


Vertagung der Debatte, von 185 gegen 139 Stimmen 
verworfen worden war, machte derſelbe ein zweites, 
wonach in der Adreſſe an den Koͤnig der Wunſch des 
Hauſes zu erkennen gegeben werden ſollte, daß die 
wichtige Frage der Regentſchaft noch vor der Aufloͤſung 
des Parlamentes in Erwaͤgung gezogen werden moͤchte. 
Da ſich Sir R. Peel auch dem widerſetzte, ſo ſah ſich 


Herr Brougham zu folgenden Aeußerungen veranlaßt: 


„Die Regierung ſcheint entſchloſſen zu ſeyn, nicht blos 


ohne die Unterſtuͤtzung des Hauſes, ſondern auch deſſen 
Meinung und Geſinnungen zum Trotz und zur Ver 
achtung, vorwaͤrts zu ſchreiten. 


i Hat doch das ganze 
Gewicht des Miniſteriums nicht mehr als 185 Mit⸗ 


niſter ohne Nachtheil vertragen koͤnnen. 
dieſe doch ja nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß 
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glieder zuſammenbringen koͤnnen, während ich wohl fa 
gen kann, daß ſich die 139 Gegner ohne das mindeſte 
Zuthun zuſammengefunden haben.“ (Lauter Beifall 
von beiden Seiten des Hauſes, wobei ſich jedoch das 
nachgeahmte Geſchrei eines Thieres vernehmen laͤßt, ſo 
daß der Sprecher aufgefordert wird, den Schreienden 
zur Ordnung zu verweiſen, was der Erſtere inzwiſchen 
ablehnt.) Herr Brougham fuhr fort: „Das ehren— 
werthe Mitglied, das den Sprecher zum Ordnungsruf 
aufforderte, ſcheint ſich an ſolches Thiergeſchrei noch 
nicht gewöhnt zu haben, ich kenne jedoch unſere Mena⸗ 
gerie ſchon beſſer. — Nochmals ſage ich, es hat keine 
Verabredung bei der Oppoſition ſtattgefunden. Was 
für Gruͤnde haben wir dagegen von der andern Seite 
hören muͤſſen! Einer iſt mir jedoch in dieſem Haufe 
noch nicht vorgekommen: ich meine nämlich die 
Drohung, zu reſigniren; die Drohung: „„Wenn Ihr 
die Regierung in der Minorttaͤt laßt, fo werde ich res 
ſigniren, und wo wollt Ihr dann einen Feldmarſchall 
erbekommen, der Euren Finanzen und Euren Gerichts- 
fen vorſtehen fol (Hoͤrt und Lachen.) Hätte 
ich einmal ſolche Drohung hier gehoͤrt, wuͤrde ich auch 
ſogleich die Gruͤnde angegeben haben, weshalb ich es 
fuͤr meine Pflicht hielte, auf ſolche Drohung nicht zu 
achten. 
das Ausſcheiden eines guten Theiles der Koͤnigl. Mi⸗ 
Moͤgen ſich 


ein neues Parlament gelehriger ſeyn werde, ſie duͤrften 
vielmehr eine ſolche Taͤuſchung erfahren, daß fie auf 
das gegenwaͤrtige Parlament noch ſchmerzlich oder mit 
den Vergnügungen der Ruͤckerinnerung zuruͤckblicken 
werden. Es duͤrfte ihnen ſo gehen, wie dem Fuͤrſten 
v. Polignac. Dieſer ſandte auch die Vertreter des franz. 
Volks ihren Conſtituenten zuruͤck, doch ſiehe, was nun 
geſchieht: dieſe waͤhlten eine neue Kammer; eine große 
Nation erhebt ſich, nicht mit Waffen in der Hand; 
ſondern mit dem Schilde der Vernunft und zum Troſte 
aller Freiheitliebenden, beſonders auch zu unſerm 
Troſte hier, zeigt es ſich entſchloſſen, die jaͤmmer⸗ 
lichen Intriguen dieſes oder jenes Mannes zu nichte 
zu machen und ſich fo wenig um dieſe Männer, als 
um einen Haufen Jeſuiten oder Koͤnigsmoͤrder zu ber 
kuͤmmern. In beiden Ländern hier und dort wird es 
ſich zeigen, daß die Zeit der Gewalt vorüber iſt und 
daß, wer dieſes Land durch Fuͤrſtengunſt oder militairi⸗ 
ſche Gewalt beherrſchen will, von ſeiner Hoͤhe leicht 
herahgeſtuͤrzt werden kann. (Beifall von den miniſte⸗ 
riellen Banken, der von den Oppofitionsbänfen über: 
toͤnt wird) Ihn klage ich nicht an; Euch (auf die 
miniſteriellen Baͤnke hinweiſend), ſeine Schmeichler, 
feine gemeinen niedrigen Schmarotzer!“ (Lauter Bei 
fall.) Mit großer Vehemenz erhob ſich Sir R. Peel 
und ſagte: „Ich frage das ehrenwerthe und gelehrte 


Ich glaube, das vereinigte Koͤnigreich wuͤrde 


1 


Mitglied, ob dieſe Anklage etwa gegen mich gerichtet 
iſt? Hierher wandte er ſich, als er ſagte: Euch klage 
ich an, ſeine Schmeichler, ſeine niedrigen Schmarotzer. 
Ich habe die Meinungen derer zu vertreten, die auf 
dieſer Seite ſitzen, und darum frage ich ihn, wagt er 
es etwa von mir zu ſagen (unermeßlicher Beifall er— 
ſtickte hier die Stimme des Sprechenden), von mir, 
daß ich irgend eines Menſchen niedriger gemeiner 
Schmarotzer bin? Herr Brougham antwortete: „Ich 
frage den ſehr ehrenwerthen Herrn, ob er wohl in 
dem ganzen Verlaufe der zwei oder drei Seſſtonen, 
waͤhrend welcher ich ihm zuweilen opponirt habe, irgend 
etwas an mir wahrgenommen hat, was es wahrſchein⸗ 
lich machen koͤnnte, daß ich ihn fo achtungswidrig be⸗ 
handeln wuͤrde, wie er es von mir eben vorausſetzt? 
Wenn mein Betragen gegen ihn, ſowohl in Wort als 
That, niemals die geringſte Tendenz gezeigt, ihn un: 
freundlich zu behandeln, ſo muß er mich auch jetzt da⸗ 
von freiſprechen. Ungereimt, lächerlich iſt es, zu glau⸗ 
ben, daß ich ihn gemeint haben koͤnne — die Vota 
meine ich, die hier durchgegangen ſind, das Geſchrei, 
das wir gehoͤrt haben, das zu beantworten ich ein eben 
ſo gutes Recht habe, als jene haben, es auszuſtoßen. 
Wenn die miniſteriellen Baͤnke mir Beifall zurufen, ſo 
weiß ich, wie ich dies zu nehmen habe; immer werde 
ich ſolche Schmarctzer als das pessimum genus 
inimicorum anſehen.“ Sir R. Peel meinte darauf, 
es wäre beffer geweſen, wenn das ehrenwerthe Mit⸗ 
glied ſeine Ausdruͤcke zurückgenommen hätte, indeſſen 
wolle er an feiner Stelle hinzufügen, daß fie ihm ge⸗ 
wiß nur im Eifer der unterbrochenen Debatte ent 
ſchluͤpft ſeyen. Dies beſtaͤtigte Herr Brougham, worauf 
die Abſtimmung uͤber das zweite Amendement des Lord 
Althorp ſtatt fand, das von 183 gegen 146 Stimmen 


verworfen wurde. 


Die Morning ⸗Chronicle findet ſich veranlaßt, die 
kuͤrzlich von der Times gegebene Nachricht von dem 
erſten Empfange, den die Miniſter beim Koͤnige Wil⸗ 
belm IV. geſunden haͤtten, dahin zu berichtigen, daß, 
wie aus glaubwuͤrdiger Quelle ihr verfichert worden, 
der Koͤnig, als der Kanzler der Schatzkammer ſich ihm 
genaͤhert, denſelben gefragt habe: „Wer find Sie, 
mein Herr? — Ich kenne Sie nicht; wer find Sie Ar 
— Daſſelbe Blatt ſtellt die (geſtern als wahrſcheinlich 
gemeldete) Ernennung des Herrn Knight zum gericht⸗ 
8 . (Geſchaͤftsfuͤhrer) der Königin jetzt in 

weifel. 

Die heutige Hofzeitung meldet die Eönigl. Ernennung 
des Admirals der rothen Flagge, Freeman, zum Admis 
ral der Flotte, des Admirals der rothen Flagge, Sir 
R. H. Bickerton, zum General der Seeſoldaten, und 
des Admirals der blauen Flagge, Sir Wm. Sydney 
Smith, zum General-Lieutenaut der Seeſoldaten, an 
des Ebengenannten Stelle. 


Beilage 


* o 


LT EEE ER a n d. : 

In Windſor it davon die Rede geweſen, daß Se. Maj. 
bel Ihres Königlichen Bruders Beſtattung- als erſte 
trauernde Perſon erſcheinen wuͤrde; es ſcheint indeſ⸗ 
ſen, daß man dem Konig davon abgerathen habe, 
weil ihn die Ausführung bieſes Vorbabens zu ſehr 
erſchüttern würde, Das Königliche Mauſoleum in 
Windſor tft noch nicht geoͤffnet worden. Georg III. 
ſſt der Erbauer deſſelben; es enthaͤlt die irdiſchen 
Beberreſte des genannten Königs, feiner Gemahlin, der 
Prinzeſſinnen Charlotte und Amalie und der Herzöge 
von Kent und von York, mit den im kindlichen Alter 
geſtorbenen Prinzen Octavius und Alfred. In der 
Mitte des Mauſoleums, die für Monarchen beſtimmt 
iſt, befinden ſich ſteinerne Geſtelle zu zwoͤlf Saͤrgen, 
die Sarge der andern Migtlieder der Koͤnigl. Familie 
ſtehen an den Seiten. 

Der Staats⸗Sarg, der die Ueberreſte des vereweg⸗ 
ten Monarchen aufnehmen ſoll, iſt mit Carmoſin⸗ 
Sammet beſchlagen; er iſt breiter als gewoͤhnlich und 
mißt am Kopfende 3 Fuß 134 Zoll; die Verzierungen 
ſowehl als die Griffe oder Hand haben find ſtark ver, 

older, ſo wie auch die 9 — 10,000 Nagel die den 

rg zieren. Der bleierue Sarg iſt 7 Fuß lang und 
wiegt ungefähr 5% Ctr. und mit dem anderen Sarge 
don Mahagony⸗Holz beinahe 10 Ctr. — Perſonen, die 
woht unterrichtet ſeyn wollen, behaupten, der verewigte 
König habe Fonds hinterlaſfen, um die Schulden des 

erzogs von Pork vollſtändig zu bezahlen; Sr. Maj. 

twat⸗Vermoͤgen wird auf 600,000 Pfd. geſchoͤtzt. 

Man berechnet, daß die Koften des Koͤnigl. Begraͤb / 
niſſes etwa 7000 Pfd. betragen werden. a 

„In Frankreich,“ ſchreibt der Pariſer Korreſpondent 
der Morning⸗Chrontele, „hat der Tod des Ko, 
nuigs von England folgende 9 Fragen in Anregung ge⸗ 
bracht: 1) Wird Koͤnig Wilhelm IV. das Miniſterium 
ündern? 2) Wird er die Dienſte der alten Whig⸗ 
Partei in Anſpruch nehmen, oder wird er dem Bei⸗ 
ſpiele ‚feines abgeſchiedenen Bruders folgen, der, als 
er Regent wurde, es dem Intereſſe des Landes fuͤr 
angemeſſen erachtete, die Tory-Partet am Ruder zu 
laſſen? 3) Wird die auswärtige Politik Englands ge, 
ändert werden, oder wird es fi ferner in jedem Winkel 
der Erde auslachen ober verbammen laſſen? 4) Wird 
Gtiechenland wirklich oder nur dem Namen nach emancipirt 
werden? Wird Koͤnig Wilhelm die Rathſchlaͤge des Prinzen 
Leopold, Grafen Capodiſtrias und Hen. Epnard befol⸗ 
gen und Griechenland die republikaniſche Regierungs- 
form verleihen, die es wünſcht, oder werden die freige⸗ 
wordenen Nachkommen der tapfern, weiſen Hellenen 
enen unumſchränkten Regenten erhalten? 5) Wird 
Doch Miguel in Portugal anerkannt werden, oder iſt 
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es war, daß der Koͤnig, da er noch Herzog von Cla⸗ 
rence war, ſich auf das Deſtimmteſte geaͤußert habe, er 


würde Niemand ſonſt, als Donna Maria da Gloria, 
anerkennen? 6) Wird man der Franzoͤſiſchen Armee gs⸗ 
ſtatten, in Algier zu bleiben und dort eine Kolonie von 
unermeßlichen Reichthuͤmern und großer Macht zu gruͤn⸗ 
den, oder wird Großbritannien verlangen, daß das 
ganze Franzoͤſiſche Heer binnen kurzer 6 Monate nach 
Frankreich zurückgekehrt ſeyÿn muß? 7) Wird England 


verlangen, daß Spanien die Suͤd⸗Amerikaniſchen Re⸗ 


publiken anerkenne, oder wird es vielmehr geſtatten, 
daß vom Mutterlande aus eine neue Invaſion in 
Mexiko ſtattſinde? 8) Wird England ruhig zuſehen, 
wenn Rußland auch ferner feine Graͤnzen ausdehnt, 


oder wird es, um das Gleichgewicht von Europa zu 


erhalten und einen moͤglichen Krieg zu verhindern, ſich 
mit Oeſterreich und Frankreich verbinden? 9) Wird 
Großbritannien endlich, auf die Sicherheit des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Thrones und auf die Erhaltung der Ruhe 1 
Frankreich bedacht, ſeinen eben ſo geheimen als maͤchti 
gen Einfluß anwenden, um die Franzoͤſiſche Regierung 
zu liberalern Maßregeln und einer Aenderung der 
Verwaltungs⸗Grundſaͤtze zu bewegen, oder wird es fer⸗ 
ner ein gleichgültiger Zuſchauer bleiben und, wie Nero, 
ſich mit Saitenſpiel ergoͤtzen, während Rom in Flam⸗ 
mien ſteht?“ x 
Bei dem ſchoͤnen Wetter in der erſten Hälfte diefer 
Woche war es flau mit Getreide, da ſich aber ſelt 
geſtern wieder Regen eingeſtellt hat, fo fand ſich⸗ heute 
mehr Kaufluſt, hauptſächlich für Weizen, und es mut 
den dafur ſelbſt etwas höhere Preiſe, als am Montage, 
bewilligt. 
Ru ß la n b. = 
St. Petersburg, vom 30. Juni. — Den von 
Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt getroffenen Anordnungen zufolge, 
wird Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz von Schweden, 
von dem Hofmarſchall Grafen Potocki in Kronftadt em⸗ 
pfangen werden; während des Aufenthalts Sr. Kgl. Hoh. 
in St. Petersburg, werden ſich bei ſeiner Perſon be⸗ 
finden der General: Adjutant Chrapowitzki I. und der 
Fluͤgel⸗Adjutant, Capitain vom ten Rauge, Laſarew. 
Se. Koͤnigl. Hoheit wird in Kronſtadt auf einer Fre⸗ 
gatte eintreffen, die bei widrigem Winde oder völliger 
Windſtille vom Schwediſchen Dampfſchiffe Herkules 
bugſirt werden ſoll. 


Am 25ſten d. wurde in der großen Admiralität die 


vom Ingenieur Oberſtlieutenant Glaſyrin erbaute 44 
Kanonen fuͤhrende Fregatte Juno vom Stapel gelaſſen; 
der Capitain-Lieutenaut Naſimow commandirt dioſelbe. 
Vor einiger Zeit lief zu Ochta die Fregatte Bellona 
vom Stapel; dieſe hat ebenfalls 44 Kanonen am Vord, 


und iſt vom Ingenitur-⸗Oberſt Stogge erbaut. Es ift 


zu bemerken, daß dieſes das erſte Schiff iſt, welches in 


Rußland fo vom Stapel gelaſſen wurde, daß das Vor⸗ 
dertheil zuerſt das Waſſer beruͤhrte. f 
Am 10ten d. trafen die Geſandten der ottomaniſchen 
Pforte, Halil⸗Riphat und Nedſchib⸗Efendi, zu Nikola; 
jew ein. Letzterer ſetzte feine Reiſe nach Odeſſa ſogleich 
am folgenden Tage fort, während Halil-Riphat zurück⸗ 
bies und in Begleitung des Admirals Greigh die da⸗ 
ſigen Anſtalten und die Admiralitaͤt beſah. In ſeiner 
Gegenwart lief unter dem Donner der Kanonen eine 
große Yacht vom Stapel. Hierauf war Mittagstafel 
beim Admiral und Abends Ball, auf welchem der Ge— 
ſandte mit tanzte; ſpäter wurde ein ſchoͤnes Feuerwerk 
abgebrannt, mit welchem, ſo wie mit der ihm gewor⸗ 
denen Aufnahme überhaupt, Halil-Riphat ſehr zufrie⸗ 
den zu ſeyn ſchien. 5 
Am 25ſten d. iſt der großbrittanniſche Botſchafter, 
Lord Heitesbury, aus Moskau hier angekommen. 

Die moldauiſchen Bojaren Michaliki Sturdſe und 


Agi⸗Aßaki, find aus Jaſſy und der Generals Eonful in 


der Moldau und Wallachei, wirkliche Staatsrath Min⸗ 
ciakti, und das Mitglied des moldauſchen Divans und 
Comité's, Villaret, aus Buchareſt hier eingetroffen. 

Im Jahre 1828 beſaß das Gouvernement Archan⸗ 


gel 28 Fabriken oder Gewerbe⸗Anſtalten, namlich eine 


Papierfabrik, 4 Zuckec⸗Raffinerieen, 7 Tau-Fabriken, 


5 Pech⸗Siedereien, 10 Gerbereien, 6 Talgſchmelzereien 


und 5 Fabriken zur Zubereitung von Wallfiſchthran. 
Der Geweröfleiß der Einwohner dieſes Gouvernements 
beſchaftigt ſich groͤßtentheils mit Fiſcherei, Jagd auf 


Seethiere, Schiffbau und Theerbrennen; dieſe Zweige 


gehören aber eigentlich nicht zur Fabrik⸗Indvſtrie. 
Unter den Induſtrie⸗Erzeugniſſen der Bauern zeichnet 
ſich vorzüglich die gewöhnliche ſogenannte Hausleine⸗ 
wand aus, deren Verfertigung faſt alle Bauern des 
ganzen Bezirkes von Archangel und eines Theiles des 
Bezirkes von Cholmogorien alle Zeit widmen, die ih⸗ 
nen übrig bleibt. Sie verfertigen jährlich bis 100,000 


Arſchienen und mehr, von ſehr guter Qualität, die in 


Archaugel, St. Petersburg, Moskau und in anderen 


‚Städten verkauft werden. — Im Gouvernement von 


Witepsk zählte man im Jahre 1828 4 Tuchfabriken, 
31 Gerbereien, eine Lichtgießerei, eine Glasfabrik, eine 
Ziegelhütte und eine Fayanee⸗Fabrik. 

Odeſſa, vom 22. Juni. — Die kuͤrkiſchen Ges 
ſandten, der Kapudan-Paſcha Halil-Riphat und Ned⸗ 
ſchib⸗Efendt, ſund geſtern am Bord der kuͤrkiſchen Fre⸗ 
gatte, die ſchon ſeit einiger Zeit auf ſie wartete, nach 
Konſtantinopel abgeſegelt. 


45 „Po le n. 

Warſchau, vom 4. Juli. — Se. Maj. der Kai⸗ 
fer haben in der Nacht vom Affen zum 2ten d. die 
Rückreiſe nach St. Petersburg angetreten. 


| = 390 — 
wird vom Capitain-Lieutenant Kolubaͤkin commandirt 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen 
war bereits Tages vorher dahin abgegangen. Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Großherzogin von Saͤchſen, Weimar 
und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Karl von 
Preußen haben dagegen geſtern früh um 7 Uhr unfere 
Stadt verlaſſen und find nach Weimar abgereiſt. 

Vor Ihrer Abreiſe von hier haben des Kalferg 
Majeſtaͤt den Feldmarſchaͤllen Grafen Diebitſch Sabal⸗ 
kanski und Grafen Paskewitſch Eriwanski, ſo wie dem 
General der Infanterie Czerutezeff, dem General⸗Adju⸗ 
tanten Benkendorff und dem Polniſchen Miniſter 


Staats⸗Seeretair Grafen Gnabowski den weißen Adler⸗ 


Orden zu verleihen geruhet. a N 

Der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski iſt 
nach Schleſien und der Vice-Kanzler Graf von Neſſel⸗ 
rode nach St. Petersburg abgegangen. 

Den Iſten d. M. haben in den hieſigen Umgegenden 
die Kriegsmanoͤver ſaͤmmtlicher hier in Garniſon liegen: 
den und bezugsweiſe in den benachbarten Dörfern be: 


findlichen Truppentheile begonnen. 


In unſerer Stadt iſt jetzt eine neue Tapeten⸗Fahrick 
angelegt worden, welche im Stande iſt, unſer ganzes 
Land mit dem noͤthigen Fabrikate zu verſehen. 


Ebendaher vom 6. Juli. — Se. Majeſtaͤt der Kat: 
ſer haben vor Ihrer Abreiſe von hier dem Großher⸗ 
zoglich Sachſen Weimarſchen Ober ; Stallmeifter von 
Bielke den Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen 
und die Grafen Potocki, Roſtworowski und Grabowski 
zu Kammerjunkern des Koͤnigl. Polniſchen Hofes zu 
ernennen geruhet. 9 5 x ER 

Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar hat den Oberaufſeher der Kupferſtichſannmſung 
bei der hieſigen Univerſitaͤt, Piwarskt, mit einem koſt⸗ 
baren Brillantring zu beſchenken geruhet. 

Mlle. Sonntag iſt von hier nach Moskau abgereiſt. 
— Die Geſammteinnahme der von ihr hier gegebenen 
Conzerte hat 71,000 Fl. betragen. 

In der verfloſſenen Woche war das Gold, und na. 
mentlich die Holländiſchen Dukaten, ſehr geſucht. Der 
Cours der Pfandbriefe hat ſich gehoben. In Partial⸗ 
Obligationen wurde wenig gemacht. Die Getreide, 
preije find in allen Theilen unſeres Königreichs geſttegen 

Wii te n. 

Die Bonner Zeitung meldet: „Offiziellen Nachrich⸗ 
ten zufolge, werden die zu dem großen Herbſtmanoͤver 
in der Nähe von Koblenz beſtimmten Truppen aus 
dem Sten Armeecorps beſtehen, und ſich, inclusive 
der Garde- und Provinzial-Landwehr, auf 25,000 M. 
belaufen. Dieſelben werden in der Hälite des Monats 
Auguſt auf dem Verſammlungspunkte eintreffen, fo 
daß mit dem 20ſten deſſelben Monats die Voruͤbungen 
beginnen koͤnnen. Um die Truppen mehr zu concen; 
triren, wird in der Nähe von Weiſſenthurm ein "Zeit 
Lager aufgeſchlagen, welches die ganze Landwehr und 


= 
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ein Theil der Linien⸗Infanterie bezieht. Wahrend des 

Nandvers werden zwiſchen Vallendar und Neuwied 
zur beſſeren Communication 2 bis 3 fliegende Bruͤcken 
über den Rhein geſchlagen. 1 


Der durch ‚feinen Vampyr, Templer und Juͤdin bes 
rühmte Componiſt Heinr. Marſchner, arbeitet an 
zwei neuen Opern: Das Schloß am Aetna, Text 
von Dr, Klingemann und des Falkners Braut, 
nach einer Erzählung von Spindler, von Wohlbrüd. 


Ein Artikel in det Bairenther Zeitung, welche eine 
ziemlich bewͤhrte Correſpondenz aus Leipzig unters 
halt, giett über die Vorfälle in dieſer Stadt noch 
einige nähere Erklärungen. Mit Uebergehung des von 
uns Icon Genieldeten, theilen wir noch Folgendes 
mit: „Der Profeſſor Dr. Beck machte als Program; 
matarlus durch ein Programm die Feierlichkeiten der 
Univerſität betannt, die unter andern auch in einem 
ufzuge aus der Nicolaikirche in die Univerſitaͤts, (die 
Pauliner) Kirche beſtehen ſollten. Hierzu wurden die 
Profeſſoren, die Behörden, die Gelehrten und die 
Studirenden eingelagen. Dieſe Feierlichkeit ſollte Mit: 
tags um 11 Uhr ſtatt finden. Die Studirenden woll⸗ 
ten dabei mit Fahnen, mehrere in Uniformen, die fie 
ſich dazu hatten verfertigen laſſen u. ſ. w., erſcheinen. 
Alles hatte ſich dazu vorbereitet und dieſer große feſt⸗ 
liche Tag ſollte auf eine, ſeiner wuͤrdige Art begangen 
werden. Der Rektor der Univerfität, jetzt Profeſſor 
Krug, hatte dazu die Erlaubniß ertheilt und Niemand 
dachte daran, daß dabei eine Störung ſtattfinden werde. 
Den Abend vorher traf der hieſige Polizei-Praͤſident, 
Ober Hofrichter Baron v. Ende von Dresden hier ein, 
und erſt am 25. Juny, etwa um 8 Uhr Morgens 
erſchien ein Befehl von Seiten der Polizei, daß die 
Studirenden nicht in Uniformen und mit Fahnen bei 
dem Aufzuge erſcheinen ſollten, was die Folge hatte, 
daß die Studtrenden dem Zuge gar nicht beiwohnten⸗ 
Des Abends am 25ſten verſammelten ſich viele Men 
ſchen (die Meiſten aus Neugierde) auf dem Markte 
und es fielen einige Und d ungen vor. Der Laͤrm 
dauerte in det Stadt bis gegen 12 Uhr fort und 
Maucher iſt verhaftet worden. ; 


Den Blutige-Speculanten in Frankreich geht es un⸗ 
glücklich. Einer derſelben ſtudirt die Natur, die Nei⸗ 
gungen, ja ſogar die Liebhabereien der Blutigel, und 
derſpricht dieſelben in Frankreich in einem eigenen 
Teiche zu erziehen; allein ein Schwarm wilder Enten, 
der ſich auf den Teich herablaͤßt, frißt ihm die ganze 
Ausſaat auf und er muß ſich feiner Hoffnungen ent, 
ſchlagen. Ein anderer Spekulant hat in der Straße 
des Vertus hierſeldſt ein großes Etabliſſement mit Graͤ⸗ 
den angelegt, um die aus dem tiefften Ungarn geholten 
Blutigel in großen Maſſen zu bewahren und zu vers 


taufen. Indeß die wilden Enten thaten dieſem nicht 


den Gefallen, durch Auffreſſen andrer Blutigel den 
Preis derſelben zu ſteigern, ſondern im Gegentbeil, der 
Werth der Waare fiel ungemein und damit auch zu⸗ 


gleich der Blutigel⸗Banquier, der ſich mit ſeiner Frau 


davon gemacht hat, und ſeinen Gläubigern nichts als 
400,000 Blutigel, die fie ſich nach Belieben anſetzen 
konnen, hinterlaͤft. — Figaro meint dazu, der Ent⸗ 
wichene habe die eine Art Blutigel der andern übers 
laſſen, um beide los zu werden. 
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Todes Anzeige. 
Hente fruͤb um 3 Uhr entſchlief der Koͤnigliche 
Preußiſche Generals Major und Inſpekteur der ten 
Artillerie-Inſpektion, Ritter des Rothen Adler, Ordens’ 
After Klaſſe mit Eichenlaub, des Ordens pour le 
mérite, des eiſernen Kreuzes [ſter und 2ter Klaſſe, 
Inhaber des Dienſt⸗Auszeichnungs⸗Kreuzes, Ritter des 
Franzoͤſiſchen MilitairVerdienſt-Ordens Iter, des Ruſſi⸗ 
ſchen Wladimir-Ordens Iter, und des Ruſſiſchen Anne 
Ordens 2ter Klaſſe, Herr Ernſt Andreas von Roͤh!, 
ſauft und ruhig in einem Alter von 69 Jahren, nach⸗ 
dem er den Tag zuvor aus Salzbrunn zutuͤckgekehrt 
war, von deſſen Heilquelle er vergeblich feine Herſtel— 
lung von einem Uebel hoffte, deſſen Grund ein organi⸗ 
ſcher Fehler in der Bruſt war. Er wurde im Jahre 
1761 zu Bielefeldt in Weriphalen geboren, und diente 
durch 33 Jahre dem Staate in den Feldzuͤgen von 
1778, 87, 92, 93, 94, 95, 1805, 6, 12, 13, 14 
und 15, ausgezeichnet durch ſeine Kenntniſſe und Er; 
fahrungen, durch einen aufopfernden Dienfteifer und 
durch das menſchenfreundlichſte und redlichſte Herz, 
wie nachahmungswerthes Beispiel fur alle die ihn und 
ſein Wirken kannten. 
Der König verlor an ihm den treuſten Diener, die 
Artillerie einen ihrer einſichtsvollſten und thaͤtigſten 
Führer, ſeine Untergebenen den liebevollſten vaͤterlichen 
Freund, deſſen Sorgfalt ſich jedem Einzelnen mit 
freundlicher Theilnahme widmete. 15 
Sein Andenken wied in uns nie erloͤſchen, und die 
innige Liebe und Verehrung welche wir ihm ver⸗ 
trauungsvoll im Leben weihten, folgt ihm in die Ewig⸗ 
keit nach. Frieden ſeiner Aſche. ’ x 
Breslau den Liten July 1830. | ER 
Das Offizier⸗Corps der 2ten Artil⸗ 
lerie Infpection. 
Theater Nach eicht. 
Dienſtag den 13ten: Der Unſichtbare. Oper in 
einem Akt von Coſtenobel. Die Muſik iſt von 
Eule. Hans Plattkopf, Herr Auguſt Wohlbrück. 
Hierauf: Die Schleichhäͤndler. Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von Ernſt Raupach. Schelle, Herr 
Auguſt Wohlbruͤck. 


* 
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Zu W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Knorr, L. W., praktiſche Grammatik der 
engliſchen Sprache. Mit einer vollſtaͤndigen 
Anleitung zur Ausſprache des Engliſchen, nach den 
beſten Orthoepiſten Englands, nebſt leichten Uebungs⸗ 
ſtuͤcken zur Anwendung der grammatikaliſchen Des 
geln, nach Sanguins Methode te. 
und Privatgebrauch. 2te unveränderte Aufl. gr. 8. 
Leipzig. 4 27 Sgr. 
Rüder, F. A., Algier. Zuſammengedraͤngte Nach⸗ 
richten und Bemerkungen uͤber dieſen Staat und 
deſſen Hauptſtadt. Mit 1 Karte u. Kupfern. gr. 8. 
Altona. br. ö 15 Sgr. 
Sametzky, Lehrbuch der Kochkunſt, oder neue 
ſtes, praktiſches Berliner Kochbuch für alle 
Stände. Eine gründliche Anweiſung alle Arten der 
feinen und feinſten Speiſen und Backwerke auf dir 
ſchmackhafteſte Art zu bereiten. 2te durchaus ums 
gearb., verm. und verb. Auflage. 8. Berlin. geb. 
1 Rethlr. 10 Ser 
Volksſchullehrer Verein, der. Eine Zeitſchrift 
in zwangloſen Heften. 46 Heft. & e 
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Walter Scott's Geſchichte don Schottland, 
Aus dem Engliſchen vou F. Vogel. 2 Bde. 8 
Darmſtadt. br. i 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Woͤrter buch, eneyelopädiſches. 14ten Bandes. 
Afte Abtheilung. Möhren dis Nachreißen, 
gr. 8. Altenburg. br. 2 Kthlr. 8 Sgr, 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber die künftigen Kaufgelder des im Neumarktſchen 
Kreiſe gelegenen der verehelichten Rittmeiſter von 

Künchow geborne von Pertkenau gehörigen Guts 
Moeſendorff iſt der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an dieſe 
Kaufgelder, ſteht am 9. September c. Vormittags 
um 10 Uhr an, vor dem Königl. OberLandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſop Herrn Schmidt, im Partheien Zimmer 
des hieſigen Ober,LaudesGerichts. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird mit feinen Anſpruͤchen 
von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, 
und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen 
deu Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt 
werdeu. Breslau, den 12ten März 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
. Schleſten. 
DBeffentliches Aufgebot. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 16. May 1774 
nebſt Hypotheken⸗Schein über dis auf dem Gute 
Kahrau, Guhrauſchen Kreiſes, Rubr. III. No. 4, 
für den Hof- und Criminal Rath Ritter ex Obli- 

atione vom 20. April 1774 haftenden 600 Rthlt. 
Hr verloren gegangen und das Aufgebot aller derer be⸗ 
ſchloſſen worden, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſſona⸗ 
rien oder Erben derſelben Pfandt oder ſonſtigs Wflefe⸗ 


Zum Schul⸗ 


Inhaber, Anſpruͤche dabei zu haben verneinen. Der 
Termin zur Anmeldung ſteht am 22. September « 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Herrn Luther im Parteien- 
zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in 
diefem Termine nicht meldet, wird mit feinen Auſprü⸗ 
chen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
mwährendes Stillſchweigen auferlegt, das verloren ge⸗ 
gangene Inſtrument fuͤr verloſchen erklärt und auf 
Verlangen in dem Hypothekenbuche geloͤſcht werden. 

Breslau, den 13ten May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 

Bekanntmachung. 

Das dem Baͤckermeiſter Lummer gehörige und, 
wir die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax Ausfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahr 1830 nach dem Materials 
Werthe auf 2704 Rthle. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Procent aber auf 3087 Rthlr. 5 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Haus Nro. 1799. des Hypothekenbuches, 
neue No. 69. auf der Schuhbruͤcke, fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Dem 
nach werden alle Beſitz, und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
eingeladen in den hiezu angeſetzten Terminen, namlich: 
den (ten May 1830 und den Iten July 1830 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 24ſten September c. Nachmittags 
4 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt 
tu unſerm Partheien⸗Zimmer Neo. 1. zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
don den Intereſſenten erklärt wird, der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Breslau den Aten Februar 1830. 12 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Re 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das der verehelichten Premier Lieutenant A ſſig 
gehörige, im Jahre 1830 nach dem Materialien Werthe 
auf 3633 Rthlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pro Cent aber auf 2178 Fthlr. abgeſchatzte 
Grundſtuͤck No. 10. in der Gartenſtraße, ſoll im Weg 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Alle 
Beſitz und Zahlungsfaͤhige werden daher hierdurch 
eingeladen, in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich z 
den 10ten May 1830 und den 12ten July 1830, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 14ten September 1830 Vormittags 
11 uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski, 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. ſich einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu gewärtigen, 

Breslau den Oten Februar 1830. ö 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Pro cl am a. n 
Von dem unterzeichneten Gericht iſt in der Kauf 
mann Heinrich Jung ferſchen Concurs⸗Sache ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 15ten 
September g. Vormittags um 9 Uhr vor dem 
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ſiger Getichtsſtaͤtte anberaumten Ternfäne) ihre For⸗ 


Herrn Ober Landes⸗Gekichts⸗Referendarius Grasnick 
anberaumt worden. Dieſe werden daher hierdurch aufs 
ge ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſel⸗ 

aber perſoͤnlich oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft der Herr 
Juſtiz⸗Commiſſarius Seidel hieſelbſt vorgeſchlagen 
wird, zu melden, ihre Forderungen, fo wie die Art 
des Vorzugsrechts derfelben anzugeben, und die etwa⸗ 
nigen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen. Bei ih⸗ 
tem Ausbleiben werden fie mit ihren Anſpruͤchen an die 
Maſſe ausgeſchloſſen, und wird ihnen deshalb ein 

iges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Jauer, den 27ſten May 1830. PR; 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Pr del am a. 18 
Der ſeit 11 Jahren verſchollene Drechslergeſelle Carl 
Kahler, ein Sohn des hier verſtorbenen Eonrectots 
Kahler aus erſter Ehe, und deſſen etwa unbekannte 
Erben, werden auf Antrag des naͤchſten Verwandten 
hierdurch aufgefordert, binnen jetzt und 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in Termino den 1. December d. J. 
vor dem Köutgl. Land und Stadt- Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Herrn Grögot ſich perfärfich melden, oder doch bis 
kahin von ihrem Leben und Aufenthalt dem unterzeich⸗ 
neten Gericht glaubhafte Nachricht zu geben, widri⸗ 
genfalls der Verſchollene file todt erklärt, und fein in 
1699 Rthlr. 14 Sgr. 4½ Pf. beſtehendes Vermoͤgen 
den bekannten Erben ausgeantwortet werden wird, 

Frankenſtein den gten Februar 1830. f 

Koͤnigl. Land und Stadt⸗Gericht. 
ubhaſtations Patent. 

Auf den Antrag des Vormundes wird die zum Nach; 
laß der verwittwet verſtorbenen Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant 
Turk geb. Neumann gehörende, sub Nro. 21. zu 
Kolonie Herzberg belegene, auf 953 Rthlr. 10 Sgr. 
Jae taxirte Freiſtelle in dem auf den 23 ſten 

uly d. J. Vormittags um 11 Uhr in dem Hiefigen 
Partheyen⸗Zimmer vor dem Land + und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Geyer anberaumten einzigen und peremtori⸗ 
ſchen Rieitations,; Termine verkauft werden, wozu Kauf 
luſtige unter der Maaßgabe eingeladen werden, daß, 
enſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme ge 


flotten, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden nach vor⸗ 


her erfolgter Ober Vormundſchaftlicher Genehmigung 
erfolgen wird. Ae 1 
Namelau den Sten May 1830. a 
Kbuigl. Preuß. Lands und Stadt-Gericht. 
nnn 
Nachdem über den Nachlaß des verſtorbenen Haͤus⸗ 
ler und Getreidehaͤndler Schiller zu Schreibersdorf 
auf den Antrag von deſſen Beneſieial Erben, mittelſt 


Verfuͤgung vom heutigen Tage, der erbichaftliche Liqut⸗ 


dations⸗Prozeß eröffnet worden, ſo werden ſämmtliche 
Glaͤubiger des Verſtorbenen aufgefordert, binnen ſechs 
Wochen, fpäteftens aber in dem zu dieſem Behufe auf 
den 28ſten Auguſt c. Vormittags 10 Uhr an bie 


derungen anzumelden und nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche dies unterlaſſen, werden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte fr verluſtig erkläre und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger noch uͤbrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden- Unbekannte, oder zu erſcheinen Ver 
hinderte, koͤnnen ſich an die Herren Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
tien Walther, Pudor, Nit ſche, Weinert und 
Neitſch wenden und einen derſelben wit Vollmacht 
und Information verſehen. | 

Lauban den 14ten Juny 1830. 

Das, Königliche Gerichts⸗Amt der Stadt Lunbdan. 
— Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des am 1äten Ara 
1827 zu Sohrau verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Anton 
von Raezek auf Mikultſchuͤtz, Beuthener Kreiſes, 
fo von Seiten des hieſigen Königl. Land- und Stade 
Gerichts erfolgen, dieſes wird den etwanigen - unbes 
kannten Glaͤubigern mit der Aufforderung bekannt ger 
macht: ſich binnen 3 Monaten vom Tage der erſten 
Einruͤckung in die oͤffentlichen Blätter an gerechnet, 
mit ihren Anſpruͤchen an die Nachlaß⸗Maſſe zu melden, 
indem ſie nach erfolgter Theilung ſich nur an jeden 
Erben nach Verhaͤltniß ſeines Antheils zu halten be⸗ 
rechtigt ſind. Gleiwitz den 27ſten April 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 


durch bekannt gemacht, daß auf den Antrag der Ober 


Amtmann Joſeph Ignatz Schmidt ſchen Deneficiab 
Erben, die Subhaſtation des in der Standesherrſchaft 
Wartenberg, und dem Wartenbergſchen Kreiſe gelegenem 
Allodial Ritter⸗Guts Ober⸗Langendorf, nebſt allen Rea⸗ 
litaͤten, Gerechtigkeiten und Nutzungen, welche Mm 
Jahre 1829 nach der, dem bei dem unterzeichneten 
Gerichte aushängenden Proclama beigefügten, zu jeder 
ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe, landſchaftlich auf 
22,649 Rthlr. 20 Sgr. 10 Pf. abgefhäßt iſt, befun⸗ 
den worden. Demnach werden alle Beſitz und Zah⸗ 
lungsfaͤhige hierdurch oͤffentlich aufgefordert und vor 
geladen, in einem Zeitraum von 9 Mongten, vom 
15ten c. angerechnet, in den hierzu augeſetzten Ter 
minen, nemlich den 15. May 1830 und den 16ten 
Auguſt 1830, beſonders aber in dem letzten perem⸗ 
toriſchen Termine, den 15. November 1830 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr auf hieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts⸗Kanzlei, 
in Perſon oder durch gehörig informirte und mit Volk 
macht verſehenen Mandatarien (wozu ihnen für den 
Fall etwaniger Unbekanntſchaft der Herr Juſtittarius 
Scheurich und Pfeiffer, ſo wie der Herr Stadtrichtet 
Marks hierſelbſt vorgeſchlagen werden) zu erſcheinen, 
die beſonderen Bedingungen und Modalitäten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protocoll zu geben, und zu gewaͤrtigen daß der Zur 
ſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 


7 
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bietenden erfolge. Auf die nach Ablauf des peremtori⸗ 
ſchen Termins etwa eingehenden Gebote wird aber 
keine Ruͤckſicht genommen werden, und ſoll nach ge⸗ 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſämmtlichen ſowohl der eingetragenen, als auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar letztere ohne 
Production der Inſtrumente verfuͤgt werden. IE 
Wartenberg den 4. Februar 1830. 
5 -  Fürftlich Curlaͤndiſch Standes herrl, Gericht. 
Betan ut mach un 9. N 
Der zu Bärdorf, Muͤnſterbergſchen Kreiſes sub 

Nro. 73. belegene, gerichtlich auf 4618 Rthlr. 18 Sor. 
4 Pf. gewuͤrdigte Kretſcham des Anton Richter, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkaüft 
werden. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher ein⸗ 
geladen, in dem diesfälligen, auf den 24ſten May, 
24ſten July und peremtorie auf den 7ten Oetober o, 
anberaumten Bietungs- Terminen in der hieſigen Ge⸗ 
richts Canzelei zur Abgabe ihrer Gebote zu erſcheinen, 
und des Zuſchlages auf das Meiſtgebot gewärtig zu 
ſeyn, inſofern nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme 
begruͤnden. Frankenſtein den 27ſten Februar 1830. 

Das Gerichts: Amt der Standeshereſchaft Muͤnſterberg 
f Frankenſtein. 8 31 
Subhaftartions Nuze ge. 

Zum oͤffentlich nothwendigen Verkauf des zu Nieder / 
Faulbruͤck Reichenbacher Kreiſes belegenen Gottfried 
Dittrichſchen robothfreien Bauergutes, welches ger 
richtsamtlich auf 3065. Rihlr. 10 Sgr. taxirt worden, 
und wozu 16 Ruthen oder 1% Hufe Ackerland ge⸗ 
hören, find 3, Bietungstermine auf den 14ten Juny 
2 Uhr, den 14ten Auguſt 2 Uhr, „den: 2öhen Octo 
ber 10 Uhr, von welchem der letzte peremtoriſch iſt, 
in dem Gerichtskretſcham zu Nieder- Faulbrück anbe⸗ 
raumt, wozu Beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige 
hiermit vorgeladen werden. 1 2297 
Schweidnitz den Eten April 180 % % % 10 

Das Patriı onial⸗ Gerichts Amt Nieder⸗Faulbrück, 
. Bekanntmachung 
Zaufolge Befehls der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 
zu Breslau vom laten v. Mts. A. III. XII. Jung 
614. iſt zum Verkauf ſaͤmmtlicher disponiblen Brenn— 
Holzes im Forſtrevier Brieſche per Liritation auf den 
16ten d. Mts. fruͤh um 9 Uhr, im hieſigen Ober; 
foͤrſter⸗Etabliſſement, Termin anberaumt worden. Die 
zu verkaufenden disponibelen Hölzer beſtehen: 
a J. Beim Diſtrikt Ujeſchüͤtz. 

2) 2 Klaftern Buchen Scheitholz; b) 19 Klaftern 
Buchen Aſtholz; c) 17%, Klaftern Eichen Scheitholz: 
d) 27 Klaftern Eichen Aſtholz; e) 8 Klaftern Eichen 
Stockholz; t) 6 Klaftern Birken Aſtholz; g) 50 
Klaftern Erlen Aſtholz; h) 193 Klaftern Kiefern 
Scheitholz und ) 317½ Klafter Kiefern Aſtholz. 

i Beim Diſtrikt Waldecke. 
) 396 Klaftern Kiefern Scheitholz und b) 266 
Klaftern Kiefern Aſtholz. ) stem 


- u - 


II. Beim Diſtrikt Hamme. 
) 5 Klaftern Buchen Scheitholz; b) 118 Klaftern 
Buchen Aſtholz; c) 38. Klaftern Eichen Aſt holz; 
d) 12 Klaftern Erlen Aſtholz; e) 119 Klaftern Kies 
fern Scheibe, und () 67 Klaftern Kiefern Aſtholz. 
75 IV. Beim Diſtrikt Kotz erke. 
8) V Klafter Eichen Scheitholz; b) 13 Klaftern 
Eichen Aſtholz; c) 140, Schock Erken Landreibigz 
0 2 Klaftern Kiefern Scheitholz und e) 90 Klaftern 
Kiefern Aſtholz. S. cht N 
Die Diſtrikts⸗Forſtbeamten find angewieſen, die ge 
nannten zum Verkauf disponiblen Höher, auf Vers 
langen der Käufer. oͤrtlich vorzuzeigen und zwar: 
ad. 1. für den Diſtrikt Ujeſchuͤtz, der Foͤrſter Schott 
in Klein⸗Ujeſchuͤtz. ad. 2. der Foͤrſter v. Arntm, 
in Waldecke. ad. 3. der interimiſtiſche Foͤrſter Wiſtel, 
in katholiſch Hammer und ad. 4. dei Waldwärtet 
Elsner, zu Kotzerke. Kaufluſtige werden eingeladen, 
in dem anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre 
Gebote zu Protokoll geben zu wollen. Die Dedingun⸗ 
gen des Verkaufs werden am Tage des Termins be; 
kaunt gemacht. werden, Brieſche den Sten July 1830. 
Der Königl. ‚Dbexföriker, Serbi N 2 
Makulatur Auction. 
Donnerſtag den 22ſten July d. J, ſoll eine QAuantt⸗ 
tät von ungefähr 15 Centuer alter unbrauchbarer Aeten 
des Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gerichts hierſelbſt im Wege 
der Auction, und zwar in einzelnen Parthien zu Ya Ctr. 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden daher hierdurch 
eingeladen, ſich zu dem oben bezeichneten Termine 


Nachmictags um 2 Uhr vor dem Unterzeichneten in dem 


hieſigen Ober⸗Landes,Gerichtlichen Auetions Zimmer „ein: 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, wonächſt dem 
Meiſtbietenden die Makulatur zugeſchlagen und gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung in Courant verabfolgt werden ſoll. 
Breslau, den 10 ten July 1830. 1 
Schultz, Königl, Ober L nbes Gerichts, 7 
Neferendarius, im Auftrage. 


420112 En: A u cet ien. $ 
Es ſollen 
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1 


am l4ten July c. Vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Marſtalle auf der Schweiduitzer Straße 
3) zwei Oderkaͤhne und b) ein gelblakirter und ſchwarz 
ausgeſparrter, mit zwei Sitzen verſehener Korbwagen 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Kour 
rant verſteigert werden. tea 
Breslau den 6ten July 1830. 12 
I Murten ener, Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts — 
u d Tt 1 0 n 7 
von Blumen und Ziergewächsen, 
Montag den -t9ten July früh 0 Uhr und 
Mittag 3 Uhr, werde ich auf der Wallstrasse 
No, 10. in dem Garten am Exerzierplatz meh- 
rere hundert Blumen und Ziergewächse in 
Töpfen, an den Meistbietenden ‚verkaufen. 
706 (Cheval lie r. 
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Kleefaat Auction. 

Eine Parthie de circa 230 Ctr. weiße Kleeſaat, 
aus dem bei Neuſalß am 14ten d. Mts. verungluͤckten 
Kahn, bei Schiffer Chriſtian Lauriſch, theüs beſchä⸗ 
digt, theils in gutem Zuſtande, wird Mittwoch den 
14ten d. Mts. Vormittag um 10 Uhr am Auslade⸗ 
Platz der hieſigen Zucker⸗Raffinerie, von der Breslauer 
Strom Aſſecuranz⸗Compagnie Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 13ten July 1830) 

Joſeph Hoffmann, Bevollmachtigter. 

FFC N Pre 
Mittwoch als den 14ten July früh um 9 Uhr werde 
ich auf der Kupfer ſchmiedeſtraße No. 17. veraͤnderungs⸗ 
balber Porzelan, Gläſer, Kupfer, Zinn, wobei eine 
Form auf 24 Stück Lichzer zum Ziehen ſich befindet, 
Woſche, Betten, Meublement und um 11 Uhr einen 
guten Flügel, oͤffentlich verſteigern. dn 

Pierce, conceſſ. Auetions⸗Commiſſ: 
7 e t en. a 

Donnerſtag als den Löten July früh um 9 Uhr 
werde ich vor dem Schweidnitzer Thor, Tauenzins⸗ 
Straße Mo, 24. veränderungshalber verſchiedenes Meu⸗ 
tlement und Hausrath öffentlich verſteigern. 

6 Pieré, conceſſ. Aucttions-Commiſſ. 


Zwei ſchoͤne Goctavige Fluͤgel, weiſet zum billigen 
Verkaufe nach das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. > 


Literariſche Anzeige. 

Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und in 
allen Duchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Bottl. 
Lorn) zu haben: . a 
5 Der Adjutant, 

. o der 
der Militair-Geſchaͤfts⸗Styl in allen 
Dienſtangelegenheiten, 
von H. F. Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Lieutenant 
8 und Ritter ꝛc. N 
Mit einer Einleitung über Sprachregeln und Styl begleitet 
: von 
J. D. F. Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe. 
Zweite verd. Ausgabe, uebſt 44 Liſten und 

f Tabellen. Preis 1¾% Kthlr. f 

Die Erſcheinung einer zweiten Ausgabe dieſes Wer: 
kes iſt kein unzweideutiger Beweis ſeiner Brauchbar⸗ 
keit und, gereicht demſelden von Neuem zur Empfeh⸗ 
lung. Als Einleitung enthält daſſelde die Regeln der 
Necheſchreizung, der Interpunktion, des guten Styls 
überhaupt und des Militairſtyls insbeſondere. Dann 
folgen Formulars von allen ſchriftlichen Aufſätzen, die 
im Gehiete des activen Militairdienſtes vorkommen, 
namentlich: Geſuche, Eingaben, Empfehlungen, Mit⸗ 
theilungen, Benachrichtigungen, Anzeigen, Meldun⸗ 
gen, Berichte, Entſchuldigungen, Rechtfertigungen, 
Anfragen, Vorſchlaͤge, Gutachten, Beſcheide, Rügen, 


Schemate von Liſten, 


ſiens. 


8 
Verweiſe, Befehle, Parol-Befehle und vier und vierzig 
Tabellen und Raporten aller 
Art. Ferner: Species⸗Faeti, Protocolle, Reglements, 
Vorſchriften und Beſtimmungen, Inſtructionen, Dis⸗ 


poſitionen, Ordres de Bataille, Relationen, Beurthel⸗ 


lungen, Proclamationen, Beſchreibungen militairiſcher 
Gegenſtaͤnde, kriegswiſſenſchaftliche Vorträge und Aus⸗ 
arbeitungen; Paͤſſe, Urlaubs- und Entlaſſungsſcheine, 
Quittungen, Kontrakte, Reverſe und aͤhnliche Dienſt⸗ 
ſchriften. Allen dieſen Aufſaͤtzen gehen die beſondern 
Regeln uͤber deren Abfaſſung voraus. Eine Samm⸗ 
lung von Original-Briefen in außerdienſtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und eine Verdeutſchung und Erklaͤrung fremder 
Ausdruͤcke in der Militairſprache, duͤrften eine nicht 
unwillkommene Zugabe ſeyn. i Ic 


etlterariſche Anzeige. = 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 
Neuer ſchleſiſcher 


Bie k nee 


Ar 
hoͤhere und mittlere Staͤnde. 
Enthaltend: 
Allgemeine Betrachtungen uͤber das Briefſchrelben. 
IJ. Innere II. Aeußere. 
Titulaturen und Adreſſen. 

I. Titulaturen an Behoͤrden. II. Titulaturen 
an einzelne Perſonen. III. Titulaturen der 
einzelnen Stände. 

A. Geſchaͤftsbriefe. 

B. Hoͤflichkeitsbriefe. 

C. Freundſchaftliche Briefe. 
Kaufmaͤnniſche Briefe. Ueber die Muͤnzen. Laͤn⸗ 
genmaaße. Gewichte. Die Maaße fuͤr trockene 
und flüßige Sachen. Meilenzeiger der ſchleſiſchen 
Staͤdte. Verzeichniß der ankommenden und abge⸗ 
benden Poſten in den vornehmſten Staͤdten Schle⸗ 
Geſetze wegen der Stempelſteuer. Neueſter 
Stempeltarif. Auszug aus der allgemeinen 

Gebuͤhren⸗Taxe und Geldgewichts⸗Tabelle. 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt bei K. F. Köhler in Leipzig erſchie⸗ 
nen und in G. P. Aderholz Buch- und Mufik 
handlung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
zu haben: 3 - 
Algier, a 
Gemälde des Staats und der Stact Algier, feiner 
Umgebung, feines Handels, feiner Land: und See⸗ 
macht, Beſchreibung der Sitten und Gebräuche des 
Landes, mit einer hiſtoriſchen Einleitung der Geſchichte 
aller Expeditionen wider Algier, nach Renaudots Werk. 
Mit einer ſchoͤnen Auſicht von Algier. in gr. 4. 
1 Plan der Stadt und 1 Karte der Umgegend von 
Algier. 8 Bogen. elegant broſchitt. 15 Sgr. 


— 


„Literariſche Anzeige. 
Durch die Approbation des apoſtoliſchen St uh⸗ 
des tritt nun dee Are 

Allioliſche Ueberſetzung der heiligen Schriften 

5 des Alten und Neuen Teſtamentes 
als kirchliche Bibel auf. Der tſte, dem Herrn Bir 
ſchoff J. M. von Sailer zugeeignete Theil iſt zu 
haben, und durch eine zeitgemäße Vorrede des Hochs 
wuͤrdigen Herrn Biſchofs von Linz in das deutſche 
Publikum eingefuͤhrt worden. 112 b 

Es muß für alle gutgeſinnte Katholiren erfreulich 
ſeyn zu ſehen, wie die Kirche ſucht, die kurſirenden 
unkirchlichen Bibeln durch eine authentiſche 
Ueberſetzung zu verdrängen. N 

Druck und Papier find gut, und der Peeis fuͤr die 
ganze auf ſechs Bande berechnete Bibel, iſt gewiß 
von der Verlagshandlung auf das billigſte geſtellt wor⸗ 
den, denn bei dem erſtaunlich niedrigen Pran ume⸗ 
rations⸗Preis von 3 Thlr. 18 Ggr. kann fie nur 
durch eine rege und allgemeine Theilnahme, Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr ein mit ſolch großer Muͤhe und Opfer ver⸗ 
knuͤpftes Unternehmen finden. Der zweite Theil iſt 
unter der Preſſe, und es wird ohne Unterbrechung 
mit dem Drucke fortgefahren werden. a 

Beſtellungen uͤbernimmt fortwaͤhrend die Buchhandlung 

G. P. Aderholz in Breslau, 
(Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke. ) 
Literariſche Anzeige. 

Die vom Koͤnigl. Kreisſeeretair Herrn Lleutenant 
und Inſpektor Heinze zu Loͤwenberg in dieſem Jahre 
herausgegebene: „ 

Sammlung der Preußiſchen Bau⸗Polizei⸗Oeſegz; 

Verordnungen und Deklarationen derſelben. 
Ein Handbuch für Polizeibehoͤrden, Baus 
Beamte, Bauhandwerker und Hauseigen⸗ 
tzhumer, ieee 
hade ich fo eben in vollſtändiger Auflage don dem Herrn 
Verfaſſer käuflich an mich gebracht und den Preis die 
ſer Schrift von nun an unabaͤnderlich auf 1 Rthlr. 
7½% Sgr. feſtgeſetzt, wofür ſelbe bei mir und in allen 
ſoliden Buchhandlungen zu haben IE. — Bereits iſt 
von demſelben Verſaffer in meinem Verlage erſchienen: 
Anleitung zur Tee. Führung und Re 
viſion der Gemeinde Rechnungen, nebſt den 
ußthigen Formularen. Ein unentbehrliches 

Handbuch fur Rechnungsleger und Reviſoren 
der Gemeinde⸗Nechnungen. gr. 8. 7%; Sgr. 
welche gleichfalls in allen Buchhandlungen zu haben iſt. 
Dunzlau am 1ſten July 180. 5 
ET Appam’s Buchhandlung. 


3 erfcheint 
Koruſche 


Fr „ug 2 


U 


Dieſe Zeitun 


7 


E06 2 


Fabrikant, von 


it. Ansnähure der Song und Feſtage) täglich, im Verlage der Wilhe 
Buchbandlung und ist auch auf allen Königl. Poſtäwtern en babe. . 
Nedaktent: Profeſſor Dr, Kuuiſch. . N 


2 


Gtuͤnberger Wein -Eſſig!“ 
ganz ‚acht und rein, empfiehlt 
1 % nr e . W. Neumann, 
hr in 3 Mohren am Bluͤcher-Platz. 
f odo ſen Offer e. N 
ooſe zum 1ſten Claſſe 62ſter Lotterie (Pläne 
gratis) und zur 8ten Conrant Lotterie find zu 
haben! . Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 


Es wüͤnſcht eine Dame ſpaͤteſtens bis zum Sten 
Auguſt d. J. zu einer Reiſe, nach Bremen eine oder 
mehrere Damen als Reiſegeſellſchaft auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſte. IT or ln 1 n 
Auch wird eine gute Neiſegelegenheit dahin verlangt. 
— Aufrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Ratbhauſe. 
fun a IB e eee 
und zu Michaeli zu beziehen, He am Ringe gin 
Roͤhr⸗Seite Nro. 35. im dritten Stock eine Wohnung 
von 2 Stuben ohne Küche. Näheres darüber it da⸗ 
ſelbſt 3 Stiegen hoch zu erfahren. we; 
Angekommen e Fremde. 

In den 3 Bergen? Se. Durchl. Prinz Adam v. Wir 
temberg, General; Hr. Tabezelski, Staatsrath, beide von 


Warſchau; Hr Baron Mounier, Staatsrarh, von Paris. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Taufewald, Kaufmann, 


von Glatz; Hr. Winter, Kaufmann, von Offenbach; Herr 


Schweighofer, Aan von Berlin; Hr. Schweighofer, 
amburg. — In der goldnen Gaus: 
Hr. v. Kalkreuth, Major, von Löwen; Hr. Baron o. Wran⸗ 
el, von Poſen; Hr. Schuͤck, Doktor Med., von Neffe; Hr. 
irkenſtock, Garniſon⸗Prediger, von Koſel. — Im Rats 
tenkranzt Hr. Graf v. Krosnowski, aus Galizien; Herr 
itfe, Fabrikant, von Warſchan. — Im weißen Adler: 
r. Wich, Kaufmann, von Wald; Hr. Anbau, Kaufmann, 
von Geiſenheim. — Im goldnen Baum: Hr. v. Dias 
ezinski, von Warſchau. — Im blauen Hirſſch: Herr 
Gellert, Ritimeiſter, von Grottfau; Hr. Thiel, Kuratus, 
von Ober⸗Glogan: Hr. Raczinski, Juſtizrath, Hr. v. Tyka⸗ 
cjpnski, Dokt. Med., Hr. b. Tykacſynski, Schatzkommiffa⸗ 
tius, ſammtlich von Warſchau. — Im weißen Storch: 
Solotaͤuzerin Laucherp, von Berlin, — Im goldnen 
epter: Hr. v. Bojanowskf, von Krpekotowier; Herr von 
janewsfi, von Bielewo; He. v. Gorzinski, von Smietowo; 
Ht. v. Trampezinski, von Grzpkowo; Hr. Seidel, Kaufmaup, 
von Tomaszow; Hr. Nitſchle, Oberamtmann, von Blodzago⸗ 
witz. — In der großen Stube: Hr. v. Bienkowekt, 
voll Warſchau; Hr. v. Kiedrzinski, von Zydawo; Hr. Kork 
mann, Kontrolleur, von Berlin; Hr. Seidel, Gutsbeſ., ven 
Skotſchenine. Im totben Löwer; Hr. Neweckl, 
Kaufmann, von Kaliſch. — Ju der goldzen Krone: 
b. Prälat v. Stechow, don Schönwalde. — Im goldnen 
ö wen: Hk. Michaelis, Superintendent, don Oels; Herr 
902 Juſdsctor, von Röthſchloß. — Im ruß. Kaiſer: 
Hr. Kunatt, Secretair, Hr. Filipowie , Kreis⸗Kommiſſar, 
“beide von Warſchau. — Im Privat- Logis: Hr. o Gar⸗ 
nier, Major, Hr. v. Garhier, Gutsbeſ, beide von Türawo; 
k. Kierſt, Lanoſchaſts⸗Kalkulgtor, von Liegnitz, Ohlaperſtr. 
No. 585 Hr. b. Haſe, Obriſt Lieutenant, vou Reihe, Kroſter⸗ 
ſtraße Niro, 80. 8 f a 


— 


Im Gottlieb 


